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Gegen den Mub des Koalitionsrechts
Kundgebung des Deutschen Eisenbahnerverbandes / Oer Stand der Streikbewegung

Protest gegen das Streikverbot
D « Lorstand des Deutschen Eisenbahnerver -

bandes veröffentlicht folgende Erklärung :
Angesicht » der Totsache , dah der Vorstand der Reichsgewerk -

Zchast weder mit dem Deotschen Eisenbahnerverband »och mit den
Ldrigen Eisenbahnerorganisationen ein « Verständigung gesucht
und herbeigeführt hat , sind wir bezüglich der von der Reichs -
gewertfchaft «ingeleiteten Aktion nur auf Pressemeldungen ange -
wiesen . Wir haben im Lattse des 1. Februar erst durch die Presse
Senutuis von dem für den am gleichen Tage nachts t2 Uhr fest -
gesetzten Streikbeginn der Eiscnbahnbeamten Kenntnis erhalten .
Inzwischen wurde auch die Verordnung des Reichspräsi »
deuten betress » der Arbeitsniederlegung von Beamten der
Reichsbahn bekannt .

Der Borstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes sieht sich
veranlaht , trotz des unverantwortlichen und ungewerkschaftlichen
Verhaltens der Leitung der Reichsgewcrkfchast zu erklären , datz
die Verordnung da » ungeeignetste Mittel ist , die

Ursachen der Streikbewegung zu beheben und ihr Einhalt zu ge -
bieten . Di « Verordnung , welche den Beamten das Streikrecht ab -

spricht und die Anwendung des Koalitionsrechts unter Strafe
stellt , mutz mit aller Schärf « zurückgewiesen werden .
Auch die Ausführungsbeftimmunge « des Polizeipräsiden -
t e n von Berlin bedeuten einen unerträglichen Eingriff
in da » Koalitionsrecht der Beamten , der unter allen
Umständen verurteilt werden mutz .

Schließlich sieht sich der Vorstand veranlaßt , gegen das Vor -
gehen des Reichsverkehrsminifters G r o « n e r entschiedenen
Protest zu erheben . Mit einem Streikverbot , einer Verfolgung
der an der Streikbewegung beteiligten Funktionäre der Reichs -

Swerkfchaft. sowie der willkürlichen Aendcrung des Beamtenräte -
laste » zum Nachteil der Beamten kann eine Streikbewegung

. licht verhindert und eine Zufriedenheit bei dem Personal her -
vorgerufen werden . Der Vorstand mutz sich vorbehalten , die
ihm geeignet erscheinenden Matznahmen zu er ,
greisen .

Zwischen dem Veckanntwerden der Streikparole der Reichs -
Gewerkschaft und dem Beginn des Streiks lag ein voller Tag .
Der Reichsregierung war diesen ganzen Tag hindurch be -
kannt . dah die gesamte deutsche Wirtschaft von einer u n -

geheuren Katastrophe bedroht ist . Für sie muhte
dieser Tag als ein Tag schwerwiegender Entscheidungen sein .
Hat sie die Zeit genutzt , um ihre Entscheidungen so zu tref -
fen , dah sie zu einer Erleichterung der Lage , zur Beilegung
des Konfliktes beitragen können ? Hat die Regierung sich
bemüht , Verhandlungen mit den zum letzten Kampf bereit -

stehenden Eisenbahnbeamten herbeizuführen ?
Wir stellen diese Fragen , weil wir nach wie vor der An -

ficht sind , dah die R e g i e r u n a zu solchen Bemühungen
verpflichtet gewesen wäre . Die Einleitung einer Ver -

ständigung wäre ihr leicht geworden , weil d « � Vorstand des
Deutschen Beamtenbundes bereit steht , um einem Einigungs -
versuch zu dienen . Bereits am Dienstag hat er Schritte bei
der Reichsregierung in solchem Sinne unternommen und
auch gestern hat er sich zur Verfügung gehalten , um Frieden
zu stiften . Di « Reichsregierung wirft den zum Streik ent -
ichlostenen Beamten vor , sie handelten verantwortungslos
und pflichtwidrig . Solange indes die Regierung nicht nur
eigene Bemühungen um eine Einigung unterlägt , sondern
auch gegenüber Cinigungsoersuchen von dritter Seite ab -
lehnend bleibt , solange muh a u ch i h r der Vorwurf der Ver -

antwortungslosigkeit gemacht werden . Ihre Verantwortlich -
keit für die Erhaltung des Eisenbahnbetriebes und für die

**rhütung unermeßlichen Schadens sür die Volkswirtschaft
Nt nicht geringer als die der Beamten . Das ganze Ver -

§£*** der Regierung zeigt aber , dah sie sich nicht von dieser

�«rantwortlichveit . sondern von ihrem P r e st i g e -

ff ♦ . - fj n 1 8 leiten läht . Ihre Aeuherung . sie werde m i t

Streikenden nichl verhandeln , lieh schon am

deNnde? dah sich die Regierung auf falschem Wege

Statt den Frieden noch in letzter Minute zu echaltcn . stellt
die Regierung ihre Macht in den Dienst der Wahrung einer

' ? ü " ! « « Zeit nicht mehr hineinpasienden Slaatsautorität ,
dl « stch der Beamte » als Werkzeuge ihrer Hoheit bedient und

sie zu diesem Zwecke zu Staatsbürgern minderen

Rechts erniedrigt . Die Regierung hat den gestrigen
kritischen Tag benutzt , am die Eiscnbahnbeamten unter e i n

Ausnahme recht zu stellen und ihnen durch Gewalt -

mahregeln das Etreikrecbt endgültig zu entreißen . D > Aus -

führungsbestimmungen des Polizeipräsidenten zur Berord -

nung E b e r t sind geeignet , die Eewerkschafts -
bewegung der Eisenbahner völlig zu zer -

ich lagen . Tie sind das stärkste , was sich eine Ordnungs -

behörde der Gewerkschaftsbewegung gegenüber bisher geleistet
hat . E b e r t und R i ch t e r im Verein machen den Beamten

nicht nur das Streik recht , sondern auch das Recht
der Koalition überhaupt streitig .

Wir haben uns wiederholt über die Frage des Streikrechts
der Beamten ausgesprochen . Gegenwärtig ist nicht der Augen -
blick , um in neuen ausfürlichen Darlegungen den Beweis für
den Anspruch der Beamten auf Streikfreiheit zu führen . Die

Regierung hat aber selbst den Nachweis geführt , daß die Bc -

amten das Streikrecht ebensowenig entbehren können wie die

anderen Arbeitnehmerkategorien . Bei den jüngsten VerHand -
lungen zwischen der Regierung und den Beamtenverbänden
über die Befoldungsfrage , die zur Vorgeschichte des Streiks

gehören , haben die Unterhändler der Regierung immer
wieder ein Verhalten an den Tag gelegt , das dem Benehmen
scharfmacherischer Unternehmer täuschend ähnlich war . Be -

sonders Herr Hermes , der interimistische Finanzminister ,
hat in einem Schreiben an die Spitzenverbände zu erkennen

f
legeben , dah er einseitig bestimmen will , was in Be -

oldungsfragen „ möglich und angemessen " erscheint . Solange
trotz der formalen Mitwirkung der Beamtenorganisationen
bei der Vorbereitung von Besowungsreformen . die letzte Ent -

scheidung über sie einseitig in der Hand der oberen Bureau -
kratie liegt , solange muh m der Masse der unteren und mttt -
leren Beamtenschaft und der Vertretung des Arbeitgebers
Staat ein Gegensatz bestehen , der an Schärfe dem Gegensatz
zwischen Arbeiterschaft und Unternehmertum nicht nachsteht .
Wenn dieser Gegensatz sich dank dem Verhalten der Staats -

gewalt auswirkt , dann führt er zu denselben Kämpfen , die
der Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit täglich von neuem

erzeugt . Der bevorstehende Streik der Eisenbahnbeamten be -

weist das , und alle Proklamationen und Gewaltmahregeln
der Regierung werden an dieser Auswirkung sozialer Gegen -
sätze nichts ändern .

Weil aber die Regierung viel zur Herbeiführung
des Konfliktes beigetragen hat , war sie um so
mehr zu Bemühungen für den Frieden verpflichtet . Statt

dessen liefert sie die Beamtengcwerkschaften der Verfolgung
durch Polizei und Gerichte aus . Sie legt damit den Keim zu
immer heftigeren Konflikten . Und wenn es bei den nun -
mehr unvermeidlichen Kämpfen zu Unruhen und zur
Gewaltanwendung kommen sollte , so ist , das sei
schon jetzt gesagt , die Regierung daran schuld .
Der Kampf ver Eisenbahner um die Entlohnung wird durch
dag Vorgehen der Regierung gesteigert zu einem kssampf
um das Recht auf volle Koalitionsfreiheit , zu einem

Kampf um das Streikrecht . ' Und die anderen Ver -
bände der Eisenbahner , die an den Beschlüssen der Reichs -
gewerkschaft nicht beteiligt waren und ihre Taktik nicht
billigen , werden in diesem Ringen mit der Reichs -

Sewerkschaft
in Reih und Glied stehen . DieRegierung

at den KampfderEisenbahnerzu einer An -

gelegenheit der ganzen Arbeiterklasse ge -
macht , die nicht dulden kann , dah einer ihrer Teile seines
Rechtes beraubt wird .

Damit wächst die Schuld der Regierung an der äußersten
Zuspitzung des Konflikts ins Ungemessene und um so ernst -
hafter müssen wir von ihr fordern , dah sie sich ihrer Ver -

antwortung bewuht wird , sofort Verhandlungen
herbeiführt und dem Unheil ein schnelles und versöhnliches
Ende bereitet .

Der Standpunki der Christen
Wesentlich verschieden von der ' Stellung des freigewerkschaft -

llchen Deutschen Essenbahner - Verbandes ist die Haltung der christ -
lichen Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und

Staatsbediensteter . In einer längeren Entschließung ,
die Sß. T. 33. verbreitet , wird darauf hingewiesen , daß die Reichs -
gewerkschaft den Streik ohne Verbindung mit den übrigen großen
Eis - nbahnerorganisationen beschlossen habe . Damit sei der Vewe -
gung von vornherein jede Möglichkeit eines durchschlagenden Er -
falges genommen . Die Entschließung spricht dann von den Ver -
Handlungen mit der Regierung , die eben zu einem vorläufigen
Abschluß gekommen seien . Nachdem die Entschließung noch die
gegenwärtige ernste Lage de ? Reichs hervorhebt , heißt es :

Angesichts aller dieser Umstände lehnt de ? große Vorstand der
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und Siaätsbediensteter den
Eijenbahnerstreik der Rcichsgewrrlschaft ab . Bielmehr hat jedes
Mitglied der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner nach wie vor
seinen Dienst auszuüben Wer dabei leinen streikenden Kollegen
nicht in den Rück . n fallen will , möge . bedenken , daß das Fah -
ren von lebensnotwendigen Zü - gen keine Streik¬
arbeit ist . Der Transport von Lebensmitteln . Milch und Koh -
len muß ebenso wie ein notdürsiigcr Berufsverkehr gesichert wer -
de " . Das Elend in den Großstädten , das Siechtum der Kinder , die
Gk ahr sür das Leben der Säuglinge sind so groß , daß die Gcwerk -
schalt deutscher Eisenbahner sich nicht mitschuldig machen will an
einer Vcrjchärsung dieses Elends .

Der große Vorstand der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und

Staatsbedlensteter beauftragt den geschäflssührenden Vorstand der

Gewerkschaft , angesichts der allgemeinen Notlage und der Strö -

mungen , die die Gefahr einzr Entrechtung der Eisenibahner im

Gefolge haben , für eine Beseitigung des Notstandes energisch Nß
wirken und die Rechte der Beamten und Arbeiter zu wahren .

Der Hauptvorstand der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner
und Staalsbediensteter .

Dieser Erklärung haben sich angeschlossen die Deutsche Ver -

kehrsbeamten - Eewerkschaft und der Verband deutscher Eisenbahn -

Bahnmeister .

Die Verordnung des Polizeipröfidenien
Berlin , 1. Februar .

In Ausführung der Verordnung des Reichspräsidenten , welch «
die Arbeitsniederlegung der Eisenbahnbeamten für verboten er -

klärt und die Aufforderung zum Streik unter Strafe stellt , hat
der Polizeipräsident folgende Maßnahmen angeordnet :

Alle zur Durchfühung des Streiks bestimmten Gelder

sind zu beschlagnahmen .
Die Drucklegung von Aufrufen , die Aufforderungen

zum Streik enthalten , ist zu verhindern .

Aufruf « zum Streik sind zu beschlagnahme « .
Personen , die zum Streik aussondern oder sich nach § 316

des Strafgesetzbuches strafbar machen , sind festzunehmen .

F 316 bedroht mit schwerer Gefängnis - und Gsldstrafe die zur

Leitung der Eisenbahnfahrten und zur Aussicht über die Bahnen
und den Bcförderungsbetricb angestellten Personen , wenn sie

durch Vernachlässigung der ihnen ' obliegenden Pflichten einen

Transport in Gefahr setzen .

M « das Rsichsvertchrsmiussterium mitteilt , sind von der

Reichsbahn all « Maßnahme, : getroffen , um den lebenswichtigen

Verkehr tourchzuführen , besonders wird auf die Beförderung von

Lebensmitteln , Kohlen und Zeitimgsdruckpapier Rücksicht ge¬

nommen werben .

falsche Gerüchte

W, T. B. teilt mit : Nach der Meldung eines Berliner Abend -

blatte ? sollte anläßlich des Eifenbahnerstreiks die Verhängung
des Ausnahmezustandes , sowie die Mobilisierung der

Reichswehr bevorstehen , nach einer weiteren Meldung sogar

schon erfolgt sein .
Die Meldungen sind vollständig erfunden .

Ablehnung des Streits in Süddeutschland
München , 1. Februar .

Wie die „ Mllnchencr Neuesten Ziachrichten " mitteilen , miß¬

billigt das bayerische Verkehrspersonal das Vorgehen der Reichs -

gewerkschaft entschieden und denkt seinerseits nicht an Streik .

Weiter erfährt das Blatt , daß der bayerische Verkehrsbcamten -

Verein den Streik mit der gleichen Entschiedenheit ablehnt die

er gelegentlich des Ausbruchs des letzten wilden Streiks in West -

deutschland an den Tag legte . Auch der Staats - Techniker - Verbanb

weist jeden Strcikgedanken von stch. Der Deutsche Eisenbahner -

Verband will erst Weisung von Berlin abwarten .

Stuttgart . 1. Februar .

Der Vorstand des Landesverbandes Württemberg der Reichs -

gewerkschaft Deutscher Eisenbahnbcamter hat heute nachmittag «: n»

stimmig beschlossen , die jetzige Durchführung des Streikbeschlusses

der Reichsgewerkschast abzulehnen , weil das Abstimmungs¬

ergebnis des Beschlusses aus gewerkschaftlichen Gründen die Ab »

lehnung des Streiks bedeute . Nach einer Mitteilung der Eisen -

bahndtreltion Stuttgart sei bei der Besonnenheit und Pflichttreu «

des württembergischen Personals zu hoffen , daß der Streik in

Württemberg oermieden wird .

Kein Streik im besetzten Gebiet
Köln , 1. . Februar .

Die interalliierte Feldeisenbahnkommissiov
in Wiesbaden hat hierher mitgeteilt , daß die Rheinlandkommifsion
in Eoblenz im Einvernehmen mtt dem Oberstkommandierenden
der Rheinarmce beschlossen ' hat , den Streik der Eisen -

bahner im besetzten Gebiet nicht zu dulden . Der

Vorsitzende der Rcichsgewerkschaft des Dircktionsbczirks Köln gab
die Erklärung ab . daß die Reichsgewertjchast beschlossen habe , den

Streik nicht auf das besetzte Gebiet auszudehnen .
In Anbetracht des drohenden Eisenbahn - erstroiks hat die i n t « r -

alliiert « Rheinlandkommission dem Reichskommisi - rr
für di « besetzten Gebiete «ine Verordnung über die Ausrecht -
« rhaktvng öffentlich « Betriebe in dringend - n Fällen zugehen
lassen . Di « 3Z«rordnung bestimmt , daß die interalliiert « Rheimland -
frnnrnnlsion in Fällen , wo die Anftlchterhaimng eines die öffent -
liche Oiinmng berührenden Betriebes g- iährdet erscheint , der
O>derst ! oimn » n�! ! e « nde der Besatzongsamnee die Befugnis erhalten
kann , alle Maßnahmen zu ergreifen die er für die .
Bedürfnisse der Arme « wie auch für die der Zivilbenölkerumg der
besetzten Gebiete hinsichtlich ihrer Lebensnotwertdigkeiten für er¬
forderlich hält . Di « Berordnuing tritt sofort in Kraist .



Oer Stoß in den Rücken
Di « Kampfansage der Deutschen Volkspartei an die Re -

gierung . durch die die politische Situation erneut Krisen -
charakter angenommen hat , hat dSm größten Teil der bürger -
lichen Presse die Sprache geraubt . Di « demokratische Presse
schweigl sich vollkommen aus , ebenso schweigt die „ Germania " .
Von den reaktionären Blättern bezeichnet die „ Kreuzzeitung "
die Ernennung Rathenaus als eine „ Vrüskierung der Deut -

schen Volkspartei " . Schärfer ist die „ Zeit " . Sie leitet , ge -
treu den Methoden , in denen Deutschnationale und Deutsche
Volkspartei stets einig waren , aufs neue einen p e r s ö n -

lichen Feldzug gegen Rathenau ein . Persönliche Grunde
würden ihm höher stehen als sachliche , und es käme ihm
ebensowenig wie Dr . Wirth darauf an , durch ihr Vorgehen
den innerpolitischen Eesundungsprozeß in schwerster Weise
zu stören . Sie schließt mit folgender Drohung :

„ Sich selbst und seinem neuen Amt wird Herr Dr . Rathenau
dadurch am allerwenigsten nützen , daß er nunmehr im vollen

Gegensatz zu den produktiven Wirtschaftsiräf -
t e n Dcutscylgnds nach Genua geht . "

Das „ Deutsche Abendblatt " bläst offen die

antisemitische Schalmei . Von ihm stammen folgende
Zeilen gegen Rathenau :

„ Ein Jude , ein ausgesprochener Alljude , eine anerkannt «
Größe der jüdischen Weltzusammenhänge , dessen Vater übrigens '

der berüchtigten Loge „ Zur aufgehenden Morgenröte " ( Frankfurt
a. M. ) angehört hat , führt in Deutschland die auswärtige Politik
und die Wirtschaftspolitik und hat damit die Leitung de »
Volks und die Verfügung über dessen Eigentum . Von aufon
gesehen ist das eine groteske Ungeheuerlichkeit , die ihresgleichen
sucht . In Deutschland bedeutet dieses Ereignis ein beinahe
„ natürliches " Ergebnis langer sorgfältiger Vorarbeit teils mit
geduldiger Unterwllhlung und Durchdringung , teils durch den
Krieg , teils durch die Revolution . Längst ist der nationale Unter »
bau zernagt , längst der j L d i s ch e an seine Stelle gesetzt worden . "

Der „ Vorwärts " widmet der Erklärung der Deutschen
Volkspartei einen Leitartikel . Er nennt sie eine „ Kriegs »
erklärung " und macht aus der grenzenlosen Enttäuschung , in
die die Rechtssozialisten durch diesen „ Dolchstoß von hinten "
gekommen sind , kein Hohl . Offen gesteht er zu , daß die Er -
Wartungen der Rechtssozialisten , die von der unbegründeten
Hoffnung ausgegangen find , in der Deutschen Volkspartei
einen ehrlichen Bundesgenossen zu finden , getäuscht sind .

,D « r Vorgang stellt so ziemlich das Tollste dar , was wir in
der bisherigen kurzen Geschichte unseres parlamentarischen Systems
erlebt haben . Die Deutsche Volkspartei hat sich unter dem
Schein , sachliche Arbeit im Interesse des Volkes leisten zu
wollen , an den Verhandlungen über das Finanzprogramm be -
teiligt . Nachher hat ihr Führer in Finanzfragen , Herr Becker -
Hessen , im „ Tag " mit brutaler Deutlichkeit ausge -
sprachen , daß es ihr dabei nur auf die Wahrung der Interessen
de » Besitzes angekommen sei . Vierundzwanzig Stunden nach
dieser Selbstenthüllung folgt eine zweite noch schlimmere . Es
wird mit rücksichtsloser Offenheit zugestanden , daß das sachlich «
Interesse an den Aufgaben der Finanzpolitik nur vorgeschützt
war , um ungemessene , geradezu größenwahnsinnige Macht «
anspräche der Partei zu verwirklichen .

Mit der Deutschen Volkspartei sind bei interfraktionellen ver -
Handlungen schon recht merkwürdige Erfahrungen gemacht war -
den . Aber der neueste Vorgang übertrifft alles bisher Erlebte
um Kirchturmshöhe . Die Not des Landes schreit zum Himmel ,
« in sichtbares Opfer des Besitzes zu seiner Linderung wird ver -

langt . Und eine Partei , die bisher stets mit ihrer besonderen
Vaterlandsliebe geprunkt hat , erklärt nicht nur , dieses Opfer bloß
deshalb bewilligt zu haben , weil es unter den gegebenen Um -
ständen das denkbar kleinste sei , sie zieht nachträglich noch ihre
Bewilligung zurück , weil ihr ein übles von kleinlichsten persön -
lichen Beweggründen geleitetes Manöver mißglückt ist . Das
»patriotische Opfer " der Deutschen Bolkspartei war nichts andere »
als ein Schachzug in einem Spiel , dessen Zweck es war , einem
mißliebigen Ministerkandidaten ein Bein zu stellen .

Die Gewissenlosigkeit , mit der dieser parteitaktisch «
Knalleffekt in Szene gesetzt wurde , erscheint , vom außenpolitischen
Standpunkt aus betrachtet , noch größer als vom innenpolitischen .
Die Erklärung der Deutschen Volkspartei stellt das schärfste
Mißtrauensvotum dar , das eine Partei einem Minister
erteilen kann . Durch sie wird angekündigt , daß die auswärtigt
Politik der Regierung mit dem stärksten Widerstand dieser Partei
zu rechnen haben wird . Von ihr hat also die Regierung auf
ihrem schwierigen Wege nichts anderes zu erwarten , als Stöße
in den Rücken . Die Volkspartei marschiert in Reih und Glied
mit der ander # « Patriotenpartei , der Deutschnationalen Partei ,
auf . deren Organ heute morgen in bezug auf Rathenau erklätt ,
selbst wohlgesinnte Ausländer könnten sich mit „ listigen
Juden , die jeden andern geschäftlich übers Ohr hauen wollten " ,
nicht verständigen .

In ihrer Methode , die Interessen des deutschen Volkes vor dem
Allsland zu vertreten , stehen die beiden „ Echweftcrparteien " jetzt
« benbärtig nebeneinander . "

Spät , sehr spät ist der „ Vorwärts " zu dieser Erkenntnis

gekommen . Nicht an den Rechtssozialisten , sondern an der

Deutschen Bolkspartei liegt es . wenn mit dem Steuer »

kompromiß auch die Koalition von Scheidemann bis

Stresfemann aufgepfloyen ist . Man sollte meinen , daß das

nicht nur eine bittere Erkenntnis , sondern auch « ine heil -
,ame Lehre für diejenigen Optimisten darstellt , die ge -
glaubt haben , straflos an dem großkapitalistischen Charakter
der Deutschen Volkspartei vorbeigehen zu können . Jetzt
sollte es eigentlich auch dem naivsten Gemüt klar sein , daß es

mit diesen Gesellen , die mit der Hinterhältigkeit auch die

höchste Steuerscheu verbinden , besonders in den Wirtschafts -
und Finanzfragen nicht einmal ein gelegentliches Zusammen -
arbeiten geben kann . Es sei denn , daß man nicht nur die

Interessen der Arbeiterklasse in diesen Fragen preisgeben ,
sondern daß man auch die völlige politische Abhängigkeit vom

Großkapital in den Kauf nehmen will .

Man darf aber einstweilen noch bezweifeln , daß die Rechts -
iozialisten diese Erkenntnis haben . „ Die Zustimmung zum

Steuerkompromiß war " , so schreibt die „Sozialistische
Korrespondenz " , . die denkbar blütigste Selbstgeißelung der

Deutschen Volkspartei . " Wenn man allerdings so die Tat -

fachen auf den �topf stellt , wenn man aus der überaus weit -

�eheicken Schonung des Besttzes , die die Volkspartei bei dem

Kompromiß erzielt hatte , einen Sieg konstruiert , so ist die

Hoffnung gering , daß man Verständnis für die wahren

politischen Machtverhältnisse hat . Anstatt auch die Kon -

seguenzen für die Haltung der eigenen Partei zu ziehen .
richtet der „ Vorwärts " Mahnungen an die Demokraten und

an unsere Partei . Er fragt , ob die Demokraten , die der

Deutschen Volkspartei in bisher geradezu unanständiger
Weife nachgelaufen sind , sich jetzt ihr Recht auf Existenz
gegen rechts zu erkämpfen versuche ' ? werden .

An uns wendet sich der „ Vorwätts " mit folgenden Dar -

legungen :

„ Aehnliches gilt in anderem Sinne für die Unabhängigen .
Sie sind vor die Frage gestellt , ob sie einer Regierung , die nur
im Kampfe gegen die beiden Rechtsparteien leben kann , die

nötige Unterstützung angedeihen lassen oder ob sie schließlich durch

schwankendes und unschlüssiges Verhalten den Sieg jener r e a k -

tionären Zntrigantenpolitik herbeiführen wollen ,
die sich soeben durch die überraschende Schwenkung der Deutschen
Volkspartei in der widerwärtigsten Weise entblößt hat . "

Auch das ist eine ganz falsche Darstellung . Wo war denn

jetzt der Kampf der Regierung gegen beide Rechtspar -
teien ? Hat die Regierung sich nicht viel mehr um die Gunst
der einen der beiden Rechtsparteien eifrig bemüht ? Und

war ihr die Unterstützung der Deutsckzen Volkspartei bei den

Steuervorlagen nicht ' wesentlich angenehmer , als die der Un -

abhängigen ? Nicht wir haben durch unschlüssiges Verhalten
den „ Sieg jener reaktionären Jntrigantenpolitik " herbei -
geführt , sondern jene von den Rechtssozialisten unterstützte
Politik der Regierung , die zum Verzicht auf wichtige For -
derungen der Arbeiterklasse und zu einem sozial und

finanziell unannehmbaren Kompromiß gefühtt hat .

Deshalb liegt auch jetzt die Entscheidung vor allem bei den

Rechtssozia listen und bei der Regierung . Das

Auffliegen des Steuerkompromisses schafft gewiß ein «

neue Situation . Aber nur wenn die Reichsregierung
auch in der Steuerpolitik durch wirkliche Besitzbclastung
einen Linkskurs einschlägt und den sozialen Bedürfnissen der

breiten Massen Rechnung trägt , wird ihre Erhaltung im

Interesse der Arbeiterklasse als das kleinere Uebel anzusehen
sein .

Die bayerischen Hochverräter
Die Deutschnationalen und der Putsch

Dar deutschnationale Schriftsteller A u g u st Abel bat
in der letzten Nummer der „ Welt am Montag " einen Ar -
tikel über das hochverräterische Treiben der bayerischen
Orgeschkreise veröffentlicht . Als der Abgeordnete Scheide -
mann im Reichstag auf die Vorgänge in Bayern hinwies
und sich auf das Zeugnis des Herrn Abel berief , brach die

Rechte in höhnisches Gelächter aus , und Herr H e l f f e r i ch
rief : „ Wer ist Abel ? " Dieser Versuch , sich blind zu stellen ,
veranlaßt Herrn Abel in einer Zuschrift an den „ Vor -
wärts " darauf hinzuweisen , daß er bisher ein sehr g e -

schätztes Mitglied der De u t f ch n a t i o n a le n

Partei war , sogar für den preußischen Landtag kandidiert

hat , und daß insbesondere Herr Helsferich , der ihn jetzt auf
einmal nicht mehr kennen will , wiederholt vertrauliche Tele¬

phongespräche mit ihm geführt hat . Mehr noch als dunh
dies « Feststellung wird die Deutschnationale Partei durch die
weiteren Angaben des Herrn Abel über die Vorgänge in

Bayern belastet . Er schreibt :
» Nach den Berichten der Presse hat die Recht « bei der Erwäh -

nung der von mir in der . LBelt am Montag " veröffentlichten
Berichte gelacht . Daran tut sie unrecht , denn diese Berichte sind
echt und wahr und diese Echtheit und Wahrheit wurde kurz
vor Erscheinen res Artikels in der „ Welt am Montag " von meh -
reren Abgeordneten der Rechten und von dem Verleger einer
rechtsstehenden Zeitung ausdrücklich zugegeben . Man beschwor
mich aber , dies « Ding « nicht zu ocröisentlichea , weil die innen -
und außenpolitische Wirkung nicht abzusehen wäre . Es ist auch
ein Abgeordneter der Rechten aewesen , der das Er -
scheinen de » Material » dadurch verhindern wollt « , daß er
an den Verleger der nationalen Zeitung , der ich das Material
zuerst kostenlos anbot , vor 10 Tagen telegraphiert «: »Artikel darf
unter keinen Umständen veröffentlicht werden , bevor nicht Unter -
redung T. ( der Name des Verlegers ) , Abel , Esch « , und Rup
stattgefunden hat . " ( Mit Esche und Rup sind E s ch e r i ch und
Rupviecht gemeint . ) Es sind auch Abgeordnete der Rechten
»ach München gefahren und haben mir nachher sagen lassen , e »
stimmte alles , die schlimmsten Befürchtungen seien übertroffen , man
werde aber versuchen , die Differenz beizulegen . "

Wir haben schon am Montag , als wir die erste Beröffent -
lichung des Herrn Abel im Auszug wiedergaben , die sofottige
Einleitung eines Verfahrens wegen Hoch - und Landesverrat

gegen die bayerischen Orgeschführer und ihrer Miwerschwore -
nen verlangt . Aus der neuesten Auslassung des Herrn Abel

geht hervor , daß die sofortige Anklageechebung ein Gebot
der Notwendigkeit ist , denn er weist sogleich daraus hin . daß
er sein Material nicht veröffentlicht hat , um Sensation zu
machen , sondern um den bayerischen Putsch abzu -
wenden , der in Vorbereitung ist . Auch darüber

sei die Ds. utschnationale Parier unterrichtet , denn ein rechts -
stehender Reichstagsabgeordneter habe am 18 . Januar er -

klärt , es sei ihm bekannt , daß man in Bayern in die »

fem Frühjahr losschlagen wolle .
Die Reichsregierung ist sich hoffentlich ihrer Verant -

Wartung gegenüber der Republik voll bewußt . Wir haben
schon wiederholt eingehendes Material über die Vorgänge
in Bayern veröffentlicht und dabei insbesondere auf die

Tätigkeit des früheren Polizeipräsidenten P o e h n « r hin -
gewiesen . Will die Reichsregierung nicht endlich veranlassen ,
daß wenigstens dieser gemeingefährliche Bursche , der nach¬
gewiesenermaßen Pässe gefälscht hat . um den Hochverrat und
andere Vorbrechen zu begünstigen , in Hast genommen wird ?

Die deuischen Juristen
Gegen die Zulassung der Frauen

Vor einiger Zeit haben die Richter Deutschlands beschlossen :
„ Die Frau eignet sich nicht zum Richterstand " .

Diese reaktionäre Ansicht hat die Rechtsanwälte Deutsch -
lands nicht schlafen lassen . Sie haben sich jetzt zu einer Tagung
des Deutschen Amvalwereins in Braunschweig getroffen und
nach den Vorträgen des Iustizrats Dr . V i e b e r - Verlin und
des Rechtsanwalts Dr . Ebertsheim - Mannheim über die
Zulassung der Frauen zum Richteramt und zur
Rechtsanwaktschaft mit 45 gegen 20 Stimmen folgenden
Antrag des Mitberichterstatters Dr . Ebertsheim beschlossen :

» Die Frau eignet sich nicht zur Rechtsanwaltschast oder zum
Richteramt . Ihre Zulassung würde paher zu einer Schädigung
der Rechtspflege führen und ist aus diesem Grunde abzulehnen . "

Die deutschen Anwälte sind schließlich auch Juristen und so
konnten sie sicher ihr « Kollegenschaft vom ausübenden Richt « ramt
nicht allein stehen lassen in ihrem Kampf gegen die Eleichberech -
tigung der Frau . Die deutschen Anwälte und Richter wissen
ebensogut wie andere Leute , daß in vielen Ländern die Frau
bereits seit längerer Zeit zum Anwaltsstand zugelassen ist . Man
hat bis jetzt nicht gehört , daß in jenen Ländern die Rechtspflege
irgendwie gelitten hätte . Wir jedenfalls und mit uns noch alle
vorurteilsfreien Menschen find der Meinung , daß gerade in der
gegenwärtigen Zeit der ausgesprochensten Klassenjustiz , sowie der
so häufig zutage tretenden sozialen Vevständnislosigkeit weiter
Richterkreise die Frau sowohl im Richter - als im Anwaltsstand
nur einen wohltuenden Einfluß ausüben könnte . Daß übrigens
auch die Reichsverfassung ausdrücklich die grundsätzliche

Gleichberechtigung der Frau zu allen öffentlichen Aemtern au ? -

spricht , stört die deutschen Richter und Anwälte nicht �Sw haben

nur den erneuten Beweis erbracht , wie wenig Verständnis für

soziale und fortschrittliche Fragen bei ihnen vorhanden ist . Und

gerade deshalb fordern wir die Zulassung der Frau sowohl

zum Richteramt als auch zum Anwaltsstand .

Großindustrielle Gieuerschieber
An dieser Stelle ist zu wiederholten Malen die Steuer »

drückebergerei gewisser i n d u st r. i e l l e r und a g r a r i -

scher Kreise gekennzeichnet worden . Heute sind wir in der Lage .

die Steuerhinterziehungen einer ganzen industriellen Gruppe der

Oeffentlichkeit zu übergeben , die in ihrer zynischen Offenheit kaum

ein Beispiel finden .

Die Fabrikanten M a r k n e u k i r ch e n s . fast durchweg schwer -

reich « Leute , die in den schönsten Villen des Vogtlandes wohnen ,

führen seit einiger Zeit einen heftigen Kampf gegen die Steuer -

einschätzungskommission . Diese mußte kürzlich in die Oeffentlich -

keit flüchten , und mitteilen , daß sich im ganzen Vogtlande die

Einschätzung glatt vollziehe , nur in Markneukirchen nicht . D i a

Mitglieder der Kommission erhielten Droh -

bliese schlimmster Art , in denen ihnen sogar die Er -

m o r d u n g angedroht wurde . In einem dieser Drohbriefe wurde

aus den Steuersekretär Fickert , weil er bej der Einschätzung amt -

lich mitzuwirken hatte . einKopfpreisvon100000Mark
ausgesetzt . Fast alle Fabrikanten fühlten sich überfchätzt und be -

riefen eine öffentliche Versammlung aller derer ein , die stch wie

st « ebenfalls überschätzt glaubten . Die Arbeiter aber und Fest -

besoldeten , Beamten usw . traten ebenfalls an und so kam es , daß

die Versammlung ein bitteres Fiasko für die Steuer -

scheuen wurde . Einmal hatte angesichts der anwesenden Ar -

beiter niemand den Mut , die vorgesehene Rede zu halten . Dann

aber traten unsere Genossen auf den Plan und zerzausten die

Ausreden des Einberufers . eines Fabrikantenföhnchen «, über die

„ zu hohe Einschätzung " . Das rief auch den Steuersekretär Fickert

auf den Plan , der die Kommission in Schutz nahm , aber darüber

hinaus nach der „ Plauener Volksstimme " folgendes erklärte :

Die Kommission Hab « Deklarationen erhalten , die jeder ve »

schreibung gespottet hätten . Das Finanzamt fei sehr zurückhaltend

mit Strafanträgen , aber es feien die unglaublichsten Ding « vor -

gekommen . So hätten Fabrikanten mit 15 Beschäftigten ein

Waren l a g e r von — sage und schreibe — 5000 M . on «

gegeben ! Durch Nachprüfungen der Bücher in 54 Fällen fei

festgestellt worden , daß 7 Millionen Mark Einnahmen verschwiegei ,
worden seien . In 24 Fällen habe das Strafverfahren eingeleitet

werden müssen . Mehrfach hätten Fabrikanten ein niedrigeres
Einkommen angegeben , als ihre Arbeiter oder Heimarbeiter gr�

habt hätten . .

Gegen diese amtlichen Darstellungen wagte niemand etwa »

« inzuwenden . Aehnliche peinliche Enthüllungen machte sodann

ein Mitglied der Einschätzungskommission , das erklärte , man Hab «

�sogar festgestellt , daß doppelte Bücher geführt würden ! Eine

Firma mit 150 Arbeitern Hab « sich mit nur 300 000 M. ein »

geschätzt . Man müsse ein Trottel sein , wenn man solchen Angab : *

Glauben schenke . Ihm sei « in Gruseln angekommen , al , er De -

klarationen gelesen habe von Leuten , die « inen Riesenaufwand

treiben und ein jährliches Einkommen vou 5000 M,
angaben .

Auch der Stadtoerordnetenvorsteher D ö l l ? « g erklärte , et

habe sich «in « Auslese von Deklarationen gemacht und wenn ma «
Ihn zwing « , werd « er auch mal die Ramen preisgeben .
Einer der größten Fabrikanten Martneokirchen » habe sich mit

nur 40 000 M. eingeschätzt . Wenn er den Namen angäbe und der

Herr sei anwesend , dann würde ihm die Versammlung da »

Leder völlhauen . Einer der bekanntesten Eeigenmacher ,
der 5 Gehilfen beschäftigt «, schätzt stch mit 19 000 M. ein und ein

anderer , der ohne Gehilsen arbeite , mit 21 000 M.

Diese Enthüllungen sind ein solch krasser Beweis von materieller

Eigennützigkeit und planmäßiger Steuerhinterziehung , daß es

Sache des Staatsanwalts ist , stch damit zu beschäftigen . Im
übrigen aber würde jeder Kommentar die Wirkung dieser Schil »

derungen nur abschwächen .

Liebesgaben
an die Versicherungsgesellschaften

Die Entente verlangt bekanntlich , daß die Zuschüsse zu den
Lebensmitteln abgebaut werden . Prompt hat die Reichsregierung
diesem Verlangen entsprochen . Um so aufreizender muß aber jetzt
die folgende Mitteilung wirken , die aus den Kreisen der Lebens -

Versicherungen der �Deutschen Allgemeinen Zeitung " zugeht .

„ Wie mit Bestimmtheit verlautet , hat da , Reichskabinett
beschlossen , unter gewissen Voraussetzungen beträchtliche
Summen für die durch den Sturz der Matt geschädigten
deutschen Lebensversicherungs g e s e l ls ch a f t e n auszuwerfen .
Näheres über Art und Größe dieser am 17. Januar beschlossenen
Unterstützung ist bisher nicht bekannt und bedarf auch wohl der
Festlegung durch die beteiligten Behörden und Wirtfchaftskreife
bis der Reichstag fein Placet dazu geben kann . "

Wie will dbe Regierung gegenüber der eigenen notleidenden
Bevölkerung ein solches Verhalten verantworten , und wie gegen¬
über der Notwendigkeit , die Finanzen des Reiches in Ordnung
zu bringen ?

Hermes ist unerwünfchi
Di « Presse berichtet « . vor einigen Tagen , der Reichsminifter

Hermes habe es abgelehnt , den ihm angebotenen Botschafter -
posten in Washington zu übernehmen . Diese Meldung ist falsch .
Nicht Herr Hermes hat es abgelehnt , nach Washington zu gehen .
sondern die amerikanische Regierung hat ihn als un -
erwünscht bezeichnet , da sie einen Botschafter nicht anettennen
könne , gegen den ein vom Parlament eingefetztes Unter -

fuchungsverfahren schwebt .
Man sieht , die amerikanisch « Regierung stellt höhere Ansor -

derungen an die persönlichen Qualitäten eines von ihr zuzulassen -
den Botschafters als die deutsche Volksvertretung an ihre" Reichs -
minister . So bedauerlich die darin liegend « herb « Kritik an
dem neuen Deutschland auch ist , so ist es doch eine gewiss « Genua -
tuung , daß die Verantwortung dafür vor allen Dingen die
nationalen Parteien trifft , deren besonderer Schützling Herr
Hermes nach wie vor ist .

Das flämisch « Problem . „ Moniteur Belge " , das offizielle Or -
gan der belgischen Regierung hat nunmehr ein Gesetz veröffent -
licht , das das sogenannte Zweiersystem in den Ministerien
einfuhrt . Hierdurch wird bestimmt , daß in jedem Ministerium
Beamte vorhanden sein müssen , die die vla misch « Sprache
beherrschen .

Der Keneraldirettor Fritz Lob ist zum Reichskommissar zur
Ausnihrung von Wiederaufbauarbeiten in den zerstörten E« -
breten und zum Präsidenten der Reichsrücklieferungskommissio »
ernannt worden .

>
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Betriebsräte im Auffichtsrat
Ein Verlegenheitsproduki

Obwohl das Betriebsrat eoesetz im Iamiar 1920 verab¬

schiedet woü > en war , hat sich der Reichstag erst am 1. Fe -
vruar 1922 , also zwei Fahre später , mit dem damals an -
gekündigten AusführungsZesetz über die Entsendung von
Betriebsräten in den Aufsichtsrat befasien können . Genosse
Aufhäuser kennzeichnete in der Debatte den ß 70 des Bc -

triebsrätegesetzes als ein Verlegenheitsprodukt .
Um die damals von der U. E. P. gestellte Forderung auf

Mitwirkung der Betriebsräte in der Betriebsleitung
abwehren zu können , hat man die Entsendung in den A u f -
s i ch t s r a t als dürftigen Ersatz versprochen . Die Ent -
senidung der Betriebsräte hat aber nur einen Zweck , wenn
der Zusammenhang zwischen der Delegation im Aufsichtsrat
und den Betriebsräten durch die notwendigen Zusammen -
tünfte besteht . Aus diesem Anlah beantragte die U. S . P . im
Plenum ernetzt , daß bei Unternehmungen , deren Betriebe an
verschiedenen Orten liegen , die Unkosten für die not -

wendigen Zusammenkünste zur Berichterstattung der Auf -
sichtsratsmitglieder vom Unternehmer getragen werden
müsien .

Aufhäuser wies ferner darauf hin , daß es unhaltbar sei ,
daß viele Tausende von Arbeitern und Angestellten , die in
den sogenannten Gewerkschaften ( Kuxen ) beschäftigt find , bei
dem Aufsichtsratsgesetz völlig ausgeschaltet werden . Der

Versuch der U. S . P. - Vertreter im Ausschuß , durch einen ge -
meinsamen Initiativantrag eine entsprechende Aenderung
des § 70 des Betriebsrätegefetzes herbeizuführen , fei an dem

Widerstand der bürgerlichen Parteien gescheitert . Der An -

trag der U. S . P. war dahin gegangen , daß in den Betrieben
mit Eewerkschastsform die Entsendung der Betriebsräte in
den V o r st a n d der Gewerkschaft erfolgt . Die bürgerlichen
Parteien einschließlich der Vertreter der christlichen Gewerk -

ichaften hätten es sogar abgelehnt , auch nur einer Ent -

schließung zuzustimmen , durch die ein entsprechendes Gesetz
verlangt wird . Es sei nur eine Entschließung zur Annahme
gelangt , wonach es der Regierung überlassen bleibt , in welcher
Aorm sie die Vertretung der Vergarberter , der Gruben -
beamten und der sonstigen Belegschaften von Gewerkschaften
regeln will .

Reben dieser Entrechtung einer Masse von Arbeitern und

Angestellten , haben die bürgerlichen Parteien aber ferner
entgegen der Haltung ihrer Arbeitervertreter im Ausschuß
auch die Wühlbarkeitsbestirnnrungen für den Aufsichtsrat
durch einen Antrag im Plenum wesentlich verschlechtert . An -

aenchts der Ausschaltung eines großen Teils der Bergarbeiter
und Grubenbeamten non dem Gesetz , ferner angesichts der

Unterbindung notwendiger Zusammenkünfte der Betriebs¬
räte mit ihren Aufsichtsratsdelegationen . um schließlich an -

gesichts der Beychlechterung des Wahlrechts hat deshalb die
II . 6 . P. - Fraktion in der Eesam tobst i mmung das Gesetz ab »

gelehnt .

Deuifcher Reichstag
Mittwoch , 1. Februar .

Präsident Löb - eröffnet die Sitzung 1 Uhr 18 Minute « .
Den Bericht des Sozialpolitischen Ausschusses Wer die Ent -

sendung von Betriebsräten in den Aufsichtsrat
erstattet Abg . Giebel ( SPD . ) .

Abg . Aushasser ( ilEP . ) :
Aufsichtsrat und Betriebsrat scheiden sich wie Feuer und Wasser .

Diese Gegensätze sind auch nicht dadurch aus der Welt zu schaffen ,
bah man etwa nach dem Rezept des Herrn Lambach den Arbeitern
ileme Aktien verabreicht . Wie wenig die Gegensätze damit aus
der Welt geschafft sind , hat die Fraktion des Herrn Lambach - an
sich selbst erfahren , indem es be » ihr noch nicht einmal möglich
war . die Fraltion geschlossen Stellung zum Gesetz nehmen zu lassen .
Man rodet viel von der mangelnden Befähigung der Arbeiter
als Aufsichtsräte . Die Aussichtsräte der Aktiengesellschaften sitzen
nicht da . weil sie besondere Kenntnisse mitgebracht haben , sondern
weil sie bestimmte Positionen in der bürgerlichen Gesellschaft . ein -
nehmen . Offiziere a. D. . Exzellenzen , teilweise auch Minister a. D.
sitzen in den Aufsichtsräten . Das dürfte dafür sprechen , daß nicht
die Befähigung , sondern andere Momente für die Entsendung
maßgebend find .

Protektion und Vetternwirtschaft

waren bisher viel gewichtigere Faktoren für die Entsendung .
Wenn man da immer damit kommt , daß die Arbeiter nicht be -
sähigt seien , in diesen Körperschaften vollwertig mitzuwirken , so
zeigen die vorgeführten Tatsachen , daß das nicht die wahren
Gründe sind . Wir hatten in der Unabhängigen Partei die For -
derung ausgestellt , daß die Arbeiter und Angestellte » an der Be -
triebsleitung beteiligt werden sollen . Wir halten dies auch heute
noch für notwendig . Lediglich um diese grundsätzliche Forderung
abzuwehren , hat man damals erklärt , daß man den Arbeitern
einen Sitz im Aufsichtsrat der Gesellschaft einräumen wolle . Auf -
fällig ist , daß ein so langer Zeitraum seit Annahm « des Betriebs -
rätegefetze » ( Januar 1920 ) verstreichen mußte , ehe das Ausfüh -

rungsgefetz an den Reichstag gelangte . Das ist nicht etwa auf
technische Gründe zurückzuführen . In die Vorlage der Regierung
sind einige Verbesserungen aufgenommen worden . Wenn man
aber von einer Demokratisierung des Auffichtsrats sprechen will ,
so ist das durchaus unwtrefscnd . Eine ausreichende Vertretung
der Arbeiter und Angestellten gibt das Geietz bei weitem nicht .
In jedem Falle bleibt diese Vertretung nur ein oder zwei Per -
Ionen , obwohl in manchen Aufsichtsräten 40 und mehr sitzen .

Wir geben uns keinen Jllnssionen hin ,

daß durch dieses Gesetz die Unternehmen kontrolliert werden könn -
ten . Die Aufsichtsräte üben ohnehin eine sehr dürftige Kontroll -

tätigkeit aus . Das einzelne Aufsichtsratsmitglied hat keine Mög -
lichkeit , von sich aus in den Betrieb einzugreifen . Dazu ist immer
der Beschluß des Kollegiums notwendig . Darin aber werden die
Arbeiter stels in einer verschwindenden , hoffnungslosen Minder¬

heit sich befinden . Soll die Vertretung der Arbeiter und Ange -
stellten einen Sinn haben , so ist Voraussetzung , daß kein « über -

spannte Vertraulichkeit den Aufsichtsratsmitgliedern auferlegt
wird . Es haben ja auch bisher die Aufsichtsräte durchaus nicht
immer lo dichtgehalten , wie es nach dem Gesetz den Anschein
haben könnte Es müssen Sicherungen getroffen werden , daß mit

der Vertraulichkeit kein Unfug getrieben werden kamr der die

ganze Mitwirkung der Arbeiter und Angestellten illusorisch macht .
Deshalb halten wir es für notwendig , daß ein innerer

Zusammenhang zwischen de » Betriebsräten im Aufsichtsrat

und den übrigen Betriebsräten hergestellt wird . Aber die Aus -

schußberatungen haben ergeben , daß man mit allen Kräften ver -
hindern will , den Betriebsräten aus den Aufsichtsratssttzungen
die Berichterstattung gegenüber den übrigen Betricbsratsmit -

gliedern zu ermöglichen .
Richtig ist . daß sehr weitgehende Bestimmungen zum Schutze

der Minderheit geschaffen werden müssen . Das ist im Gesetz -
entwurf geschehen . So wie zwei Mitglieder einer Gruppe im Be -
triebsrat sind , sollen sie auch das Recht haben , eine Vertretung
in den Auffichtsrat zu entsenden . Den Minderheitsschutz weiter

zu treiben , wird niemand verantworten können . Wenn man , wie
es die Deutschnationalen beantragen , einer Minderheit , die nur
eine Person umfaßt , das Recht geben wollte , sich selbst in den Auf -
stchtsrat zu entsenden , so geht das denn doch entschieden

zu weit . Die Dergarbeiier find auch nach Annahme
dieses Gesetzentwurfs minderen Rechts . Die Rationalver -
sammlung hat den Bergarbeitern versprochen , daß auch
ihnen ein erhöhter Einfluß auf Kontrolle und Berwal -
tung verschafft werden soll. Als wir den Antrag stellten , den

Bergarbeitern eine Bertretung im Grubenvorstand zu geben ,
sagte man , das wäre mehr , als man den Arbeitern und Angest : ll -
ten in den anderen Unternehmungen gebe . Gewiß haben die

Vorstände der Gewerffchaften weitergehende Befugnisse als die
Aufsichtsräte der Aktiengesellschaften . Aber solange diese recht -
lichen Verschiedenheiten bestehen , muß man dem Rechnung tragen .
und nicht den Arbeitern und Angestellten einfach eine Vertretung
unmöglich machen . Es ist Pflicht des Reichstags , vor Verabschie -
dung des Gesetzentwurfs den Bergarbeitern «ine gleichberechtigte
Mitwirkung zu sichern . Wir sind uns vollkommen klar darüber ,
daß auch mit der Annahme unserer Anträge der Einfluß der Ar -
beiter und Angestellten durchaus gering bleibt . Wir betrachten
die durch das Gesetz geschaffene Grundlage als einen Kampf -
boden , auf dem das Ziel zu erreichen versucht werden wird , die
alleinige Bestimmung in der Produktion demjenigen zu über -
tragen , die tätig die Arbeit leisten . ( Lebh . Beifall bei den U. S. )

Ein Ministerialdirektor : Die Regierung ist zu einem Entgegen -
kommen zur reichsgesetzlichen Ausgestaltung der bergrechtlichen
Bestimmungen geneigt . Aber der Antrag , Vertreter der Arbeiter
und Angestellten in den Grubenvorstand zu entsenden , geht weit
über den Rahmen des Gesetzes hinaus . Den Antrag , einen Reichs -
tagsausfchuß an der Ausarbeitung des Wahlverfahrens zu be -
teiligen , bitte ich abzulehnen . Sie können das Vertrauen zur
Regierung haben , daß st « tun wird , was notwendig ist .

Damit ist die Debatte geschlossen .
Der Antrag , auch die bergrechtlichen Bestimmungen so umzu -

gestalten , daß den Bergarbeitern eine Vertretung in den Ge -
werkschaften gewäbrleistet ist . wird einstimmig angenommen . —
Der Antrag der Deutschnationalen betreffend den Minderhcits -
schütz wird abgelehnt . Ebenso der Antrag Ledebour - MUller , einen
Reichstagsausschuß an der Ausarbeitung de » Wahlverfahrens
mitzubeteiligen .

Hiermit ist die zweit « Lesung erledigt . In der dritten Lesung
beantragt

Abg . Aufhäuser ( U. S . P . ) , die soeben beschlossene Beschränkung
des Wählbarkeitsrechts aufzuheben . Der 8 39 des Betriebsräte -
gesetzes ist oft dazu mißbraucht worden , mißliebige Betriebsräte
in den Auffichtsrat auszuschließen .

Abg . Giebel ( S. P . D. ) : Wir müssen Protest einlegen gegen
das Verfahren , die Bestimmungen über die Wählbarkeit von Be -
triebsräten in den Aufsichtsrat zu verschlechtern . Mit dem 8 S9
des Betriebsrätegefetzes haben wir bereits sehr trübe Ersah -
rungen machen müssen . Der von den Demokraten gestellte An -
trag bedeutet eine moralische Bestrafung eines unter Umständen
durchaus befähigten Betriebsratsmitgliedes .

Der Antrag Aufhäuser wird abgelehnt und der Gesetzentwurf
Sodann in der Gesamtabstimmung gegen die Stimmen der
Unabhängigen und Kommunisten angenommen .

Es folgt die
Fortsetzung der Haushaltberatung .

Die Beratung wird nach den Ausführungen der Abgg . Curt
Gey « ( K. A. G. ) und Fröhlich ( Komm . ) beendet . — Nächste
Sitzung Donnerstag , 7. Februar , nachmittags 8 Uhr . Tagesord -
nung : Reichsmietcngefetz .

„ Temps " zur Ernennung Raihenaus
Paris , 1. Februar .

„ Temps " schreibt zur Ernennung Dr . Rathenaus zum Ministe�
für auswärtig « Angelegenheiten : Der Mann. �der jetzt in d- :

Wilhelmstraße eingezogen sei . bring « Qualitäten mit — Dv

ganisationsgab « , Voraussicht — , die lange vor dem Knege °

Tage getreten feien und schon 1914 in anderen öffentliche 1

Aemtern Verwendung gefunden hätten . Das Blatt weist auf dr :

Leitung der deutschen Rohstoffversorgung durch Rathenau wa. >

rend des Krieges hin und sagt . Rathenau werde wahrscheinllch in

Frieden sein , was er während des Krieges war , und , wie sein '

Qualitäten Deutschland geHolsen hätten , den Krieg auszuhalten .

könnten sie auch Europa Helsen , den Frieden zu befest , gen , den " .

er sei der Ansicht , daß Deutschland des Friedens bedürfe wie dw

anderen Rationen . Aber , um mit ihm von Angesicht zu Angesich :

arbeiten zu können , gelte es , ebenso weit zu blicken w . «

e r . Es gelt «, unaufhörlich , wie Rathenau , bereit zu fein , an alle

neuen Möglichkeiten zu denken und unaufhörlich den Wand -

lungen der scheinbar starren Problem « zu folgen .

Die Lex Häberlin
Das schweizerische Ausnahmegesetz

Lern . 1. Februar .

Der Ratimml - at hat mit 197 gegen » 4 Stimmen dem Gesetz -

«n - twurf über die Revision des Bundesstrafrechts angenommen .

durch welchen nicht nur die Beteiligung an Unruhen , welche d' . e

Sicherheit des Staates bedrohen , sondern auch die Vorbereitung

derselben bestrast wird . Gegen die Borlage stimmten i »w.

Sozialisten und die Kommunisten . Der Entwurf bedan

nur noch der Genehmigung durch das Volk .

Wir hatten seinerzeit in einem längeren Artikel dieses als

Lex Höberlin bezeichnete schweizerische Ausnahmegesetz gegen

die Arbeite rbewegiung besprochen . In seiner neulichen An -

spräche im Grossen Schauspielhaus wies unser Genosse Grimm -

Schweiz darauf hin . dah das neue Ausnahmegesetz das

Bismarcksche Sozialistengesetz an Schärfe noch übertreffe . Er

deckte auch die wahren Ursachen dieses Vorgehens der freien

Schweizer Demokratie auf : Es ist die Bankrotterklärung der

Kapitalisten , die m der schweren Krise , in der sich das Land

befindet , keinen anderen Ausweg finden , als Ausnahme -

gefetze gegen die Arbeiterschaft zu erlassen . Hoffen wir . dass
das schweizerische Volk in seiner Gesamtheit die Lex Höberlin

zum Teufel jagt und das Land vor der fragwürdigen Ehre

bewahrt , als Hausknecht gegen den Sozialismus zu figurieren ,

Iniernationale sozialistische Konferenz
Pari » , 1. Februar . W. T . B .

Ende dieser Woche tritt in Paris ein « internationale Sozia -
listenkonferenz zusammen , an der Vertreter der deut -

scheu Sozialdemokratie und der U n a b hä n g i g e n

sozialistischen Partei teilnehmen werden , ferner die Ver «

einigte sozialistische Partei Frankreichs , die englische
Labour Party , die englische Independent Labour Party und
die englische Trade Union , sowie Vertreter der sozialistischen Par ,
teien Belgien » , Italiens usw . Die Konferenz hat die

Aufgabe , das Reparationsproblem und die Frage des

wirtschaftlichen und finanziellen Wiedetaiif ,
Haus Europas zu besprechen .

Eine iniernaiionale GewerkschafisSanl
Brüssel , 1. Februar . W. T. B.

Vertreter d « r genossenschaftlichen Internatio ,
nale aus der Schweiz . Belgien , Frankreich , Eng ,
land , Rußland , der Tscheoflowakei und Schwedey
hielten im hiesigen Bolkshause eine Beratung über die Möglich ,
keit der Gründung einer internationalen Bankorganisation ab ,
die gewerkschaftlichen Zwecken dienen soll . Es wurd�
eine Kommission von Sachverständigen beauftragt , die Fragq
durch . zubeeaten , und im April dem Verband internationaler Ge ,
nossenschaften , der in Mailand tagt . Bericht zu erstatten .

Sirei ? der städtischen Arbeiter ?
In einer überfüllten Funkt ionärocrsammlung des Lohnkartells

der städtischen Arbeiter in Kliems Festsiileu wurde mit großer
Mehrheit nach einem Bericht de » Bevollmächtigten Lagod »
schinski » von den Verhandlungen über den Manteltaris de «

Vorschlag de » Einigungsamtes abgelehnt , da er eine
wesentliche Verschlechterung de « Mitbestimmungsrechts und der
Arbeitszeit bedeute . Es wurde beschlossen , sofort die Urab -

ftimmung über den Streik vorzunehmen . Das Ergebnis
ist schnellstens dem Staats - und Gemeindearbefter - Verband , Jo -
hannisstraße 14/18 , mitzuteilen .

JLebentnwtit &l '
Frisches Fleisch

Suppcnfleisdi . . . . . . . . . .Pf * * * 12 ° °

Schmorfleisch mäKMadun Pfund 14so

Halb - Vor der fleisch . . Pf * * * 14 ° °

K* lhs ~Kenle

. . . . . . . . . . . .

Pf * * * 16 ° °

Bemmelfleisdi . . . . . . . .Pf * * * 15 ° °

Hammel - Keule . . . . . . .Pf * * * 17 ° °

Schweinefleisch . . . . . . . .Pfund 210 °

Gehachics

...............

Ptund 15 ° °

Margarine . . . Pfund 2300 Weizenmehl . . pfnud 6 "

Speisefett . . . . .wund 25 ° � Tafelreis . . . . . . . .pftmd 780

Rindertalg . . . Pfund 2500 Bandnudeln . Pfund 900

Pflaumenmus Pfd . 750

Marmelade . . pfmd 690

Weihe Bohnen pfd 390

Gerste ( gebrann ! ) Ptd . 6 80

Camembert stock 62S

Harzer KSse Pfand 1300

Brie - Kase . . . . Pfand 16 °

Quadratkäse Pfand 150j

Romadour . . . . stock 850

TfConopot - Tbrcutnitoeine .
Kümmel . . . . . . . .. . .Flasche 51 «

Klarer . . . . . . . . . . . . .Flasche 31 00

Aquavit . . . . . . . . . . .Flasche 3400

Stonsdorfer . . . . . . .Flasche 39 ®°

Henriot Weinbrand ti »«ehe 63 ° °

Salzheringe groß . . . . stuck 75pi

Grüne Heringe . . . . Pfund 5K

Wurs ' . waren
Rotwurst

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Pi * * d 16 * * *

Leberwurst

. . . . . . . . . . . . .

Pf * * * 19 ° *

tandleberwurst . . . . . .Pf * * * 20 ° °

Jagdwurst

. . . . . . . . . . . . . .

Pf * * * 26 ° °

Grobe Mettwurst • ■ Pf * * * 29 ° °

Schinkenspech . . . . . . .Pf * * * 26 ° °

Leberwurst . . . . . . 2 - Pjand - Dost 14 * *

Rotwurst . . . . . . .OL 2- Pfand - Dose 14 * *

w Louisiana veckdettdrelte Meter 39

Köperbarchent 22
OChc Sportflanell IÄ Met . 24

50

80

SO Junderf
| ' JicllerJilUiMnu . cStw | Sr . Sraanlk/iarier . ÜSrtnmtsnstr . Jtfotfftuser SDamm Wif mersefor/er 4tr .



CamembertsMiS ' "
Harzer Käse . . . . . .PiundlS80
Spifzkäse

............
� 2 "

Landkäse .

. . . . . .
475

Briekäse

............
16 ° °

Goudakäse

. . . . . . . .
pwd22�

Margarine 22 °

Tafelmargarine . . Piund2400
Kokosfett

............
PiuBd2600

Kunsthonig . . . ipiimd - p « � 630

Marmelade�f�Ä 6M
Pflaumenmus . . . . . .piw«) 750

Billige Lebensmittel
Sprotten . . . . .IS20

Makrelbücklinge p; und 14 ° °

Spiegelkarpfen « 0009�00
leoend

. . . . . . . . . . . .
Piund

Goldbars ' �. �. p�S80
Frisdi . Seelachsg�p� 580
Grüne Heringe . . . . .Pimd 5S °

Ka sen Ereilt . . . . piard

Hirschfleisch . . . piundvo « 10 ° °

Gefr . Kaninchen p: ««« 600

Leipziger Sirasse Alexanderp ! atz

Frisches Fleisch
Ka�bskamvn

. . . . . . . . . . . .
� 1400

SCalbskeMien

. . . . . . . . . .
p�IS20

SchmorfiefscH IT ' 0

Su�pen�eiscBi . . . . . . .p�IS03

Gehacktes

. . . . . . . . . . . . . . . .
p�d�S ° '

K©twürstAr . hTn &i950
Landleberwursf . . . Piund 19 ' °
Sülzwurst

. . . . . . . . . . . . .
p| Und20 ° 0

Jagdwurst

. . . . . . . . . .
p�ST03

Bauernmettwurst p�d2S ° °
M elt w u rstX"hBraun5*wpi' uqnd 2 8° °

Deiikatess - Sülze piund Iß00

Zervelatwurst . . . . .Piurd36 ° 0

Schinkenwurst . . . . .piundSß�0
Teewurst . . . . . . . . . .piUnd34C0

Kaf ? ee ' Ers . Ähi1100
Tafelreis

. . . . . . . . . . . . .
p « � 758

Backobst

. . . . . . . . . . . . .
Piund 11 ° °

Weizengriess . . . . .Phmd 750

Maispuder . .. . . . .Pfund 600

Nudeln

. . . . . . . . . . . . . . . .
Pw- d H' 8

Jtepfel

. . . . . . . . . . . .
� 3 ° °

Kochbirnen . . . . . . .piund 3 ° °

Blulorangen . . . soAvon 1 "

Kohlrüben . . . i . . . . .p�ZO��
Schnittlauch

. . . . . . . . . .
topi 29 °

Sellerie

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
rwd 32S

Bohnen 325 Blutwurst � 1 473

Dosen - Leberwurst feine, ausgewogen , . Piund 10
CO

Hammelfleisch SkÄIO
S€ hw ®inenäeren9a : ropr " d ' 8c

Hsereskost
" » 9co Rindfleisch� 2 4

Weizenffiockenm

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
p . m 6

so

so

Reuter iJcrpipnp

Volksbühne
7»/,U .

Jenes 3?o feslfieofcr
«nrentrher Sti . •>«

71/, Uhr : Die Gezierten
Zerbrochene Ftrng

Dir . : Mnr Veinhccrdt

�ei! islfie5 ?! ieam
» 31. : « » j » ,, »

Za » llbcntcacr

ffflititncrtpicle
S Ahr : Vlnatol

ticüesscfiiüspisto
tforlftrahc

7l/ , U. : Lvhwsd . Ballett

Theater i. d.
Königgrätz » Ctr
Bis Freitag : Gefch' offen
Sornabend zum t . Male
vis vunllerlledko

lZeselilclitsll
cls ! lisveilmelslsr »

Xrelsler
Pkaviaft , MeWkr - in

nach E. T. A. Hoffmann «
L»bin »nd Er>Shlii »s «n
»an Carl Ze ilhard und
Rutelf Bernauer . SDlufik
mit leilmcifndSoifihuns
von Molleen au « Hoff»
mann « und
Mazorl » . Don �uan »

von l. U. U. Reuloek .

Komödienhaus
Täglich 7.3(1 Ul) t

" - "u. �mit ®l |
Maria Orska

Ioh . S' ien,ann
Ziaiph �rt . Stöbert »

DerlinerTheai .
T- alich l . S0 i »n :

( Prtnzeffin

Qjfofo
Si ; £ v ' ylirvrrw
( Emmy Sturiai
I Herbert Ltiper

Louis Kaliger
| Wally Koch

�taatstheater .
Overndaus

7 Uhr : Margaret «
sebo u ' pietban ?

?»/, : Lompaol Vagsdvnäos

7bI4 allabendlich 7*/4
Sie Me ÜDSftflttunffS:

Operetten - Revue

DerHerrderWel !
Rotter - bChnenTäglich 8 Uhr :

Trlanon - Thooter
« lg »

Residenz ■Theeter
Eins Frau ohne Bedeutung

Kleines Theater
Täglich Uhr -

Heben Sie nidits
,u

�nwicr

am
"

Die Ehe
im Kreise
mr des Ostens

( Rose - Thanter )
Vi, Uhr :

Die Qrtfln von Kemptnskl

rhesterMionbuserTor
Tel . : Mol . 111077
T»a «. n.
Ttg . nach . 3 II .

Eins - Sdrger
Eiuihten - KOB? .

_ Vvd. ll . l ' , ,

DklWa IhkM
S Uhr

Dit KOliSltlEiäi

tum llieaier
Die neu « Berliner Posse
Familie CEnseklein
?ig . 3' /, : Dae Qesländni «

betiiensueSe 34.
Tl , Uhr

Else Krüger
Penlrae Papageloe
Heinrich Stengel

R. & W. Roberte

Lanos &Ada

Moely - Delf
Franz Meissner

Hans Ren6

3 Bürgers

Oythe Ly
3 Egons
Ernst Riedel

circu »
Busch
| Tgl. 7iiB Big. aueh 3 U. B

NeuerMonat ! «

ItJlcnc £entttlionen!|
. Zodessprung » |

. ZrufelewBrffl " H
,3lu . D» ( u * I

71nr v»ch Intje Jehl I
. Die Schlange der m

Znrga » M

Deuter Iclßllarliciter - Berdanb
Cenncltengsfieltt tBeritn 9! 54 , Siutenitr 83 »8f

SleffläflsjEtt ton vom . 9 Udr bis nadim. 4 Uli!

Ti lephon Amt Norden Nr . 833 —830

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIII »!!!»»»»»»!!»»!»

Freitag , de « S. Febrvar » nachtn . 5 Ahr , in
ocz Schulaula de » Sophienltizeunt », Wein -

«eisterstr . 1«/17

Versammlung
alter in der Knopf - Industrie
beschäftigten Kolleginnen und

Kollege «
Tagesordnung !

!. Berich ! von den Lohnveihandlungen
?. BronchenangelegenheUr «
3. Derjchledenee

Wie Drleveneallung .

SpeLisl - Sehllndiung
Eescii : ectiis : ei ( 38,

CUUnieecrt
Viele Jahre i . Kreehe - hnnier

• VtClöorM , „na Kliniktn tktig *grwe. e«.
Brunnanstr . 101 . I. Nähe Rose rfhe ' er Fletj . Sp. .
IC —12 u. 4—7. Sonnt . 10 —12 Jede Bch. edl . 10 M.
Getrrrele Werletisioier f r Damee und Herren

eiDpoltollieslerBi
FriedrlchotreSe 2U

Letzter Feeat
El. rilM - tIMl ! Nj ! UU

Eil ffl t!! Ktll
Emüllltl ' [ Mir

Neue Welt
J A. Scholz , Haserhelcfe 108 - 14 N
iUBnmmlMl«nBnMlllnilwiili >umilil »l «lllil >lnnimUilmm» ■

| Heute , Donnerstag , 2 . Febr . p

Elite - Tag
Bockbier - Fest

in den bayrischen Alpen

Großes

iSchweineschiaditen
30 bayr . Had ' l 8 Kapellen

Elnlaa 6 Uhr

Hautjuiken
Hautausschlag . 5Irt ÄrSfee
beseitigt das schnell

hellende Mittel

penivisnls
Sicherster (Erfolg, leichte
Anwendung . 1 Person
10 Mk . 2- 3 Personen

15 Mk. franko .
Sckolto - Werke. Sflea i

Veretnsstraße 38

SSsielelieri !
siillferng . . a.
ungeriss . , aus
erster Hand .

WkEistlE «
WcMI IS KEl

| ftiMiier nm

I — Siüir iß CoEtlis
3»2 Seiten stark und gut gebuador ja Mk.

vwmm „frrlstr , tnn 1 1 grellt anHi - i

Preis das Paket Mk . 4 . -

Anaebot für Bibliotheken
iiiiiHiminiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiniiiiiiitiiiiuimiii

CARL BLEIBTRCU

Die Kommune
Mit vielen Illustrationen

von Ehr . Speyer

LS ? Seiten mit Karte von Paris

Preis broschiert IS . — Mark

U. W. 616. mm
Am 28. Januar 1922
o erstarb die Geuosstu

tleleile �Mei -
»rünlhaler Str . 03
Die Beerdigung

finde ! Tonnerriog .
den 2. Febr . . nachm.
4 Uhr . Frirdhol
flrelcnwalber Sirabe
stau .
Ohr « Ihre « lllndrntrn !

De » Borslanb .

Bilder , «unstdläuer ,
Wandschmuck ml! und
ohne Rahmen laut ! man
in der Buchhandlung
. ihreideirBrrlie » Sir . Och.

(iiiiEr. (!SES.Set!2!-M6ä!i
ASSlf.Gl!OS.Scilil-llr3| .E60ig
(ünsr . Bnan- fflin . MSn
Illiret - felltl . BssilEMSii
UM . !>!»U- . Mi! . ElUs!Ei! l !«
mit 15 Prtml iraäEiSBiü

bietet

Pelzwaren - Hans

A . Klass & Co .
Retenthe er S trage 40- il

am Hadtcschcn Werkt

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahlt Bndstr . 34 , Hof

lilwoi
Austragelohn
pro Monat u. MM >1 40
Abonnement I * ! -

: sin [utii ni iiwtjt :
• Heinrich Helnea |
• Herausgegeben J

von

: K»iB. n. Tjtii ( - {iiiin •

; und ;
: ElSliT RJHISlBS ;
• CT« S Bildnissen »
J und 5 Haksimllee »
: Sin S<W) Sellen sterker t
J Ganclelnenband •
• so - Mark •

5. „fisilisii ":
iiiiiiittbiiusiiisuc - s :

Spedition Watzky

Choriner Straße 68

eFreiheit - dtlnsgabestelle

Charlbg . , Wallstratze 4

Spedition G. B e l z

Rosenthal , Niederstr . Z

Spedition Kolbe

O, Weberstratze 25

Spedition W e n g e I »

O, Cadwer Straße 11

Spedition Schäfer

W, Gneisenaustraße 70

Spedition Stimminp

Lichtenberg , Weichsclstratze 28

Spedition Wiese

Neukölln , Neckarstratze Z

Spedition B a m b e r a

Reinicltds . - Ost , Restdenzstr . 12a

Spedition L o h m a « n

Hussitenftraste 43

Spedition G l i e s ch e

Pankstratze « 0 ( Laden )

Verkäufe

Beirn - Sirb « anrrbil »
tief «! ZLeiste Wo» e lrgier
, Ästiger Tinkouf »oc
Bieiaerkähung . Tedibni «
bejug von 7g. — , k' okcu
52. - , Anlrtt « 140. —,
Auestrucr Soudrrradaii .
Wäichrstosse , Hendiucher ,
BeNlai ' U» nur prime
Ouelilöieu . Nicfigc Nu».
mehl ,n Hebrikvrciieu .
Beeile »rd ' ruuug . «rlirste
SveHial - Beiiwälchesedrlk .
»cäieslr . neuuunddreisti ,
IHaseuheidei . ffehriaer .
gutung . _

_ _ _

SettioäfS « bldigti 1
Diele Woche proster Son ,
dererrkavi ,u «u» n« kmc.
ureiieu . Brilde,il,r 74
Kissen 23 . - . Leke « « . -
a«. Prima «clike . üge
«k. e «iiiirluahi i »4 —.
Wäschrffossr . Inleilr . Di.
Miti. H- ndistchrr , Sngro ».
p. tiicl BeuwA ebefektik
Dre»drnrrstrastr diciund »
»icistig itRähc Primzrnstr . l
12 ki » 2 grichlasseu .

AilegenheitabBafe .
Snlr und hillige Blichei
jeder «ri finde ' man
st «, , in der Buchhandlung
. Frcihr ' l ' . «reile SN. 3»d

BritarSsehel Wrisse
Woche aom 30. l. de»
4. 2. , staunend dillige
Betibezüge 7«. —, lll >. —.
lhä. —. Rissen 24. —,
38. —, 43— . Benloken
65 . — «i . Heriige Julei i «
165. —. kollifi »nate,I ! ,e
ek «e Stahl 1««. — Kaum
glaudlich « Preipermästi ,
gung fvr Wäjche - Leken .
stesse, huuieDetilge . Hand.
lücher , Tiichiücher . De»
meste und Dimiii «. Zeg,
arässl « «ueuohmepeiegen .
hei!. Nieffge Nnewahl
Berlin erBeiimäicheiehiik
Chausseeftr . achlunppch »
I' g. iHellestelle Lielrnstr . j
Drüssie Tpezialledrik ml,
Delailoerkaui . Seöffn «
' IJ - 7.

' bot Teilzahlung .
Herrenan , Soe. Cuiawag «,
Ulster, echlüvser , moder . e
Wessaebeii . Begneme .
diekerie Naieuiehln », .
feifer Oatllleb , N,llen .
derffl *. 22«, Ställe Stellen .
»oichpleii . Beöffne , od-?.

Möbel

Chaiselongue » , Dio
wanderen 9Y. 00. wunder .
bäte Dandbehänoe .
Pappelallec 12.

9ni und billig
Speise - , Herren - , Echlas .
, immer , Küchen, reelle
Arbeil . billigste Preise .
graste Auswahl . Wind -
daist . Möbeltischlerei .
Brunnenstr . 162.

AeilAahluug . Etnzel -
mSbel, ganze Einrich -
tnngen , bequeme Zahl -
weise. Möbelhaus Sieh-
Mb. Badstr 34.

Mvbeltzau » Aamcrs
liUU» Kastanien - Aller ö ®
' ®dic Weindergsweg ) .
Speisezimmer , Schlafzim¬
mer, Herrenzimmer . Kü-
cheneinrichtungen , Nüst -
daumwohnzimmer , Sofas
Ruhebetten günstig billig

£tUdze «t , moderne , mit
u. »hne Anrichte , lackten .
lasten , roh . enorm preis
Riesenauswahl . Küchen -
»öbelsadrib Himmel .
Latdringer Straste 22
Schbndauser Tar ».

Chaiselongue »,
Umdausotas . Auflagema .
ratzen . Paten . Matratzen

240 . —Malter . Stargarder
Straste achtzehn .

lltzaiselongue » 10V. - ,
Tdaiselonguedecke 75, —.
Metallbetten 160. —. Ki».
berbradtden . Menke .
Augustsnastc 32». Qugb>

Kaufgesuche

Sebevaek , Lcim. i�irn »
fm. fecht Hardenheu »

ReueKSnigstr . 87. Känig .
ftedi 3001.

Kakoabi , «oldlchmied
keufr in günstigen Preisen
Plaiin , Sold - , Silder »
dench, unmodernen
Schmuch . Brillanten .
Zedugedlsse , Brennstiste .
Si . enrBermenung . Sold ,
meren. Jtuhrik , Brunnen »
ftreke 18*.

Silbers eh viel , e «hei .
siianai , . SSpenteber
Siraste SO a lgegenüder
Manieuflelstrestel , kaufi
JMhn. edifle , Plaiinab .
fülle . Schmuchiochen ,
Ovretfflher , Slühftrumvs »
asche lümlliche Meielle .

Die Hohen , »nrra�
Lenende »an Wauren «
hrrcher . gebunden oder
in Hrsle «, kauii Buch»
Handlung . �eeiheil ' ,
Breite Slresse 8. 9.
Hilfe » b i n g . »Da«
Mnenikepiiel ». Brosch .
oder gebunden houfl
Bnchhandlung . �rriheir
Berlin 12, Brrür Slr . 8,9.

Werkzeuge
u. Maschinen

Kugellugee » Spiral -
dohrer . Fellen , Wasche
Schrauben . Nägel , Mast -
mannstr . 22.

Schnelldrehstahl
Kauft Hirsch, üiupp . ner
Ltraste 37.

«ltmetalle , Kupfer ,
Messing , Blei usw. baust
lausend Brandt , Brun -
hlldstr . 14. Bhf. Schöne -
berg. Stephan 3152.

Mellsviattl

Händler gefacht für
den ■Ternieb aktueller
Broschüren , «uchhondlg .
. R r « i k r 1 1• Breite
Strast « 8«.

_

_ _ _

2?«i . nsranen ' ile
giöstere Touren sofort
gesuchl. Ve>Iem>g. L eb.
lenderg . Taedorfer Sir . 2S

Bstenfrauen hei do»
den Lühneu veelangl sa»
sori Spedition Jordan ,
Dreedrnrr Slrasse 24.
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Neid
Von Paul Packan

Der Kugel am Grunewalds e« hat sich in den Schneemantel ge -
hüllt . Im weiten Umkreis ist alles weih , und aus der Tiefe
glänzt und gleißt das Eis des Sees in der Sonne .

Auf der weißen Decke steh ' n in weiten Abständen dünntaillige ,
kahle Kiefern , schwarz und wie verwaist , verlasien und verloren .

Wer die Sonne , eine blanke Sonne am blassen Winterhimmel ,
bringt auf den Vergessenen einen warmen , weichen Schimmer .
Auf den leuchtenden Kugel , in der heitern Sonne , herrscht ein
helle », buntbewegtes Leben von Kindern mit Schlitten und
Schneeschuhen . Pulse beben . Backen brennen , Beine bewegen sich
unermüdlich hügelrunter , hügelrauf . Tausend Stimmen schwin -
gen und klingen um die kahlen Kiefernstämme , und ist ein Jauch -
zen und Jubeln ohnegleichen . Das weiße Glück der Großstadt -
linder I

Plötzlich ein Schrei des Schmerzes und des Schreckens . Die
tausend Stimmen verstummen , und alles steht und stockt . Aber
bald löst sich die Erstarrung , das Leben ist wieder laut und
lachend . Man rodelt und rutscht hinunter , um zu erfahren , was
sich ereignet hat .

Am Fuß des Hügels liegt ein Knabe in dünner , dürftiger Klei -
dung . Die Augen geschlossen , den Mund halb geöffnet , mit blut -
leerem Gesicht , in dem frühe schon Not und Hunger mit hartem
Griffel ihre häßliche Zeichnung hinterlassen ' haben . Er ist vom
Rodelschlitten gestürzt , hat sich im Sturz überschlagen , wurde an
ein paar Kiefern geschleudert und liegt nun hier unten , an -
scheinend schwerverletzt . Jetzt schreit er nicht mehr , sondern wim -
mert nur in verhaltenem Weh . Ein schwarzer Schwärm umsteht
ihn und schwatzt , wie das alles wohl gekommen sei . Schließlich
heben zwei Männer den Verletzten vorsichtig auf und tragen ihn
zum nächsten Arzt .

1
Der Schwärm schießt auseinander . Der Verunglückte ist schnell

vergessen , und mit Hurrah und Halloh geht es wieder auf dem
weitzen Schneefeld des Hügels herauf und hinunter .

Aui dem Weg , der zum See hinunterführt , steh ' n zwei Herrn
und sprechen über den Unglücksfall .

„ Wie ist es nur gekommen ? " fragt der «ine .

Der Angeredet « räuspert sich, sieht sehr ernst und mit der
Miene eines unbestechlichen Richters drein , dann antwortet er :
„ Ja , sehn Sie . da ? sind so Sachen . Der Junge , den man da vorhin
aufgehoben und weggetragen hat . war ein Proletarierkind ,
irgendwo aus einem Hinterhaus . Das sah man doch so an allem .
Der muß natürlich auch herkommen und rodeln . Und warum ,
frage ich. Natürlich , weil er neidisch darauf ist , daß unsere Kinder
rodeln . Diese Leute müssen heute alles haben , was wir haben .
Es ist eine tolle , zuchtlose Zeit . Ich frage Sie , war ' das früher .
als wir noch in geordneten Zuständen lebten , möglich gewesen ,
daß so ' n Jung « hier zu uns nach dem Grunewald rodeln gekommen
wäre ? Ich sage Nein , und tausendmal Nein . Aber dieser Neid

rächt sich, und Hochmut kommt vor dem Fall . Schuster bleib bei
deinem Leisten ! Auch das Rodeln will gelernt sein . Davon hatte
der Junge natürlich keine Ahnung , ich bitte Sie . Und nun hat er

sich die Knochen gebrochen . "

Das predigt er wie ein Pastor , dem das sogenannte Wort

Gottes wie ein Kloß in der Kehle steckt , so daß er geschwollen und

gespreizt sprechen mutz .

Diese Worte Ines hervorragenden Kenners des Kinderherzens
und wirklichen Menschenfreundes hören zwei Arbeiter , die die

Eisbahn des Sees gefegt haben und nun nach Hause wollen .

. . Da hörst « es . Maxe , meint der ein «, die Aasbande gönnt

llnserenen nich ' de Luft So ' n Sticke is neidisch dadruff , daß

uns ' re Kinder sich ooch uff den Schnee vajnüjen ! "

Das Zkichsbairtdifettortom gegen Verlin

DieneuenZv - Pfennig - Scheineverschwinden .

Vom Nachrichtenamt des Magistrats wird mitgeteill :

Die weitere Herausgabe ihrer neuen 50 - Pfennig - Scheine ist
der Stadt Verlin von der Aufsichtsbehörde untersagt worden .
Das Reichsbankdirektorium kann nicht anerkennen , daß in Berlin

noch ein Bedürfnis für M- Pfennig - Echeine besteht . Die bisher

verausgabten städtischen Scheine sind leider in großem Umfange
von den Notgcldsammlern einbehalten worden . Die Stadtkasse
kann danach weiteren Bedarf an öv - Pfennig - Scheinen nur noch

dadurch decken , daß sie die schon eingezogenen alten städtischen

Zm Waffer
Bon Stijn Etreuvels

äa > bei « Flämischen Sbelsetz , »»n Friedrich M- rcir , Koebner

( 1 Zeriletzvng )

Urtb doch , dachte sie überhaupt an ihn ?

Verganoenen Sonntag , an diesem unvergeßlichen Sonntyge ,
der ihm nicht mehr aus dem Kopfe wollte , hatte er mit > em

Mädchen geplaudert , gelacht , geschäkert , getanzt und getrunken

. und wann es jetzt wieder Sonntag wurde . ' da sollte er sich
mit Tale Siepers trauen lassen und allem übrigen für ewig
entsagen , wenn nicht . . . !

Der sonderbare Zwang , der ausging von all den Menschen .
unter denen er lebte , von den Dingen , mit denen er ver -
wachsen war und die er nicht fortschieben konnte , der näherte
sich ihm im drohender Gewalt , reckte sich vor ihm auf und gebot
' hm. weiter zu machen und den Weg bis zum Ende zu
Ichreiten , der ihm oorbestimmt war : und das alles , dieses
am z igen elendigen Mals wegen , wo er betrunken gewesen
� und sich mit dem Weibsstück vergangen hatte . Der große
�erl dachte niederzuknien und sich wie ein Kind um Gnade
zuirummen . aber lieber noch hätte er wild vor Wut werden

Kram herausreißen und zerschmettern

im Hinterhaus verschwunden , die Werk -

� � Pfeife und erhoben sich, um vor d . e Tur
zu rreren . Jan setzte wieder über die Dornenhecke und ge -
langte aus dem alten Wege durch die Dämmerung zurück an

d� Scheide . Er sprang ins Boot und ruderte über das
Wasser . Aus der Flut hob sich eine dünne Nebelschicht und
breitete sich wie ein milchweißes schleppendes Gewand über
die weide Wiese Es sah allerorten aus wie ein stilles weißes
Meer ohne Wasser . Jan füllte die kalte Nässe m seine
Glieder dringen . Jenseits fand er Tale sitzen mit ihrem
Kinde . Sie erhob sich, wünschte ihm guten Abend , und beide
orögen miteinander noch Hause . Er verlangsamte seine
Schritte , damit sie folgen konnte , und hörte geduldig auf das ,
was sie rhm über die Borbereitungen des neuen Heims er -
zähite .

Schein « wieder in den Verkehr gibt Der angegebene Grund des

Reichsbankdirekioriume ist in keiner Weife stichhaltig , denn ob

ein Bedürfnis für 50 - Psennig - Scheine besteht oder nicht , können
die Herren , die gewöhnt sind , selbst in ihrem Pnvathaushalt nur
mit großen Summen zu rechnen , nicht entscheiden . Falls sie ge -
legentlich einmal anstatt des gewohnten Autos eine Straßenbahn

benutzen , können ste von jedem Schaffner hören , daß auch heute
noch ein großer Mangel an öll - Pfennig - Scheinen besteht . Es

scheint beinahe so. als ob das Reichsbankdirektorium der Stadt
Berlin das Geschäft mißgönnt , daß itch für die Stadt bei der Her -
ausgäbe der neuen 50 - Pfennig - Scheine nebenbei ergeben hat . Es

ist bekannt , daß eine große Anzahl Sammler die Serien dieser
Scheine aufgenommen haben und damit der Stadt Berlin einige
Millionen Extraverdienst verschafften . Damit ist aber niemand

geschädigt worden , denn die Kreise , die imstande sind , Geld zu
sammeln , müssen es fa auch dazu haben . Auf diese braucht keine

Rücksicht genommen werden , wenn dadurch der unter der Finanz -
misere ganz besonders leidenden Stadt Berlin eine unvorher -
gesebene Einnahme mkommt .

Kleine Städte sollen durch Ausgabe von Notgeld , das für
Sammler einen besonderen Reiz bat . in der Lage gewesen sein ,
ihre arg zerrütteten Finanzen wieder aufzubessern . Für Berlin
konnte leider nicht ein solcher llmfang der Abnabmc der neuen
Scheine von Sammlern angenommen werden . Die Maßnahme
des Reichsbankdirektoriums ist völlig unverständlich .

Widersoi - ochen werden muß aber auch der gerlonten Maßnahme
des Magistrats , die bereits eingezogenen alten all Pfennig - Scheine
wieder auszugeben . Diese sind zum großen Teil in einem so ver -
wab ' - lollen Kustande . daß sie m' t Reckt als ZaMnnqsmittcl ab -
gel�ut werden . Die Stadt Berlin muß e - durckssben . daß zum
minoosten für alle cinae ' ogenen alten 50 Bsenniq - Sckeinc neue '
vcrou ° aabt werden können . Sollte das Reichsbankdirektorinm
das ablebnen und seinerseits nicht sofort für aenügend Klmnaeld
foroen . dann wird man eben an anderer Stelle über das Reichs -
bankdirektorium zu reden haben .

Auch ein

Die Berliner Feuerwehr hatte am Dienstag eine Hächstzahl
von 55 Alarmen zu verzeichnen . Insgesamt wurde die Berliner
Feuerwehr im Januar d. I . nicht weniger als rund 600 mal
in Tätigkeit gesetzt . Die Wehren von Groß - Berlin , einschließlich
der Berliner , wurden in fast 1000 Fällen arlamiert . Die Brand -
chronik hat durch diese Fülle von Ereignissen und die ansehnliche
Zahl von Eroßfeuern ein « erhebliche Bereicherung erfahren .
Selbst bei Naturereignissen . Wolkenb - üchen usw . sind die Wehren
von Groß - Berlin nicht so häufig in Anspruch genommen worden .
wie in diesen letzten Tagen , wo Alarm auf Alarm folgte und
an einzelnen Tagen gegen 100 selbst die ältesten Feuerwehr -
männer überraschten , denn ein « solche Häufung innerhalb mehrerer
Tage war ein Ereignis seltener Art .

Gestern hatte die Berliner Wehr einen größeren Kellerbrand
in der Landsberger Str . 46 zu löschen , was mit mehreren Schlauch -
leitungen gelang . Eine Frau Bähr erlitt dabei eine Rauchver -
giftung und mußte sofort von der Wehr in ein Krankenhaus ge -
bracht werden . — Am Mittwoch früh um GH Ahr stand der Dach -
stuhl des Hauses Dorocheenstr . 12 . Ecke Prinz - Louis - Ferdinond -
Straße fDorotheenstädtisches Realgymnasium ) in Flammen . Der
4. Kompagnie glückte es . den Brand einzudämmen und dann
schnell zu löschen , so daß der Schulunterricht keine Unterbrechung
erleidet . Ein dritter größerer Brand rief die Wehr nach der
Lange Str . 86, wo ein Schuppen auf dem Hofe brannte und eben -
falls tüchtig gelöscht werden mußte . Der 5. Zug wurde nach der
Köpenicker Str . III beordert , wo in einer Fabrik auf dem Hofe
im 3. und 4. Stockwerk Immobilien in Brand geraten waren , so
daß längere Zeit gelöscht werden mußte . Wagen eines Laden -
blandes rückten zwei Züge nach der Marburger Str . 17 : auch hier
brannten Petroleum . Oele . Fett « und Benzin . Die Inhaberin
Lina Mantzow erlitt Brandwunden , die ihre Ueberfübmng in
ein Krankenbaus erforderlich machten . Schlacken u. a. brannten
in der Ratbenower Str . 79 in folcker Ausdehnung , daß der
15. Zug mit stärkstem Kaliber Wasser geben mußte , um die
Flammen zu löschen . Außerdem mußten zablreiche kleinere
Brände gelöscht und zahlreich « Ueberfchwemmungen beseitigt
werden .

Arbeiter - Vildungsschule LlSpO
Der Kursus des Genossen Stein über . Dia soziologischen und

ökonomischen Grundlagen des Marxismus� ' wird heute , Donners -

tag , fortgesetzt Genosse Stein wird die am Eröffnungsabend
durchgenommenen Partien einleitend kurz wiederholen , so daß
auch neu hinzukommend « Teilnehmer den weiteren Ausführungen
ohne jede Schwierigkeit weiden folgen können . Beginn pünktlich
um sieben Uhr abends .

„ Kommst du jetzt mit . Jan , und siehst es dir an ? "
fragte sie .

„ Morgen , Tal « : jetzt gehe ich schlafen . Wir fischen diese
Nacht . "

Er schlug hastig den Seitenpfad nach seinem Haufe ein
und verkroch sich tief ins Bett . Er war froh , allem zu fein ,
und sehnte sich zu träumen .

Nach Mitterwacht standen die Fischer wieder im Wasser ,
eingepackt in den dicken Nebel . Und der neue Tag kam und
der folgende auch , und Jan schuftete mit . im Wasser und
auf dem Felde , und tief in seinem Kopfe sah dieses Leid ,
darüber er sich zu niemandem ausließ .

Am Sonnabend bei einfallender Dämmerung stand er an -

?«lehnt am Türpfosten . Er träumte . Seine Augen schweiften
inweg , dorthin , jenseits der Wiese , wo die Häuser und die

großen Dorflinden standen . Die Sonne bewarf die Fenster -
scheiden mit blendenden Stücken Feuer , und es deuchte ihm ,
das ganze Dorf stände in Brand . Tief unten , vor ihm . floß
die Scheide mit ihrem sanft gleitenden blauen Gewässern ,
und überall zerschmolz die Stille eines Tages , der langsam
endete . An der Ueberfahrt sah er Mutters hohe Gestalt in
einem Boote stehen . Sie kehrte voin Dorfe zurück und trug
ein schweres Bündel auf der Schulter . Ihr alt - rundes Gesicht
lächelte Jan freundlich zu .

„ Ich bringe dir deinen Hochzeitsanzug , Junge . " Und dabei
knüpfte sie das Bündel auf und breitete den Inhalt auf dem
Tische aus : eine breite , rotbraune Samthose , "eine Weste mit
hupfernen Knöpfen , einen roten Bauchgurt , einen aestärkien
blaulornenen Kittel , ein Paar benagelte Wasserstiefel , einen
braunen Filzhut und eine rote Halsbinde . Die Brüder be -
guckten und befühlten die Hose und den Kittel , wogen die
Stiefel mit ibrer Hand und entfalteten das Halstuch .

„ Es ist tüchtige Ware und gar teurer Stoff " , erklärte die
Mutter .

Jan stand dabei , besah ' s und brummte etwas in sich
I - ein .

Nach dem Abendessen verschwand er im Dunkeln , ohne zu
sagen , wohin er ging . In später Nacht , da alle schon schlafen
lagen , hörte die Mutter ihn heimkommen und mit schweren
Tritten die Treppe zu seinem Loger emporsteigen . An der
Mauer , über dem Kopfende , hing sein neuer Anzug , und an
der Treppe fand er seine Stiesel stehen .

Krise in öen städtischen Deiriebsn ?
Die Verhandlungen über den Manteltarif .

Eines der Berliner Scnfationsblätter brachte gestern mittag dio

Nachricht von einem bevorstehenden Streik der Be r l > n er

Straßenbahner . Diese Nachtlicht ist unzutrefiend .
Sie wurde wohl erzeugt von der Tatsache , daß sich die Verhandq

lungen über den Manteltarif für die städtischen Arbeiter und An -

«estellten
außerordentlich schwierig gestalten . Die Verhandlungen

aben am Dienstag bis in die Nacht hinein gewährt , wurden

gestern von vormittags bis nachmittags 5 Uhr fortgesetzt untz
weiden auch heute noch weiter geführt werden .

Ein Umstand ist allerdings keineswegs dam angetan , dt « schon

durch die Materie nickt ganz einsacken Verhandlungen über den

Manteltarif zu erleichtern und zu beschleunigen : das ist dt «

Haltung d e r bürgerlichen Parteien im Ralhau - e,
Solange die bürgerlichen Parteien fortfahren zu fordern , daß
die finanzielle Gesundung der Berliner Straßenbahn aus Kosten

sozialpolitischer Zugeständnisse an die Straßenbahner ersolgen solle ,
wird natürlich eine lebhafte Veunrubigung in die städli . che Ai «

beiterschast hineingetragen Diese Parteien tragen zu einem

nicht geringen Teile die Schuld daran , wenn sich die Vcrhand «

lungen so schwierig gestalten , und oielleicht zu ernsten Kompl ' . lai
tionen führen sollten .

Es ist nichi anzunehmen , daß die Verhandlungen vor Beginy
der heutigen Stadtverordnetcnsitzung so weit gediehen sein wcrden ,
um eine Behandlung der Vorlage über die Erhöhung des Siraßen ,
bahnfahrpreises schon in der heutigen Plenarsitzung möglich zei
machen , da ja die Zustimmung eines Teiles der Versammlung ,
vor allem der deutschnatiowalen Partei von der Erledigung des
Manteltariis abhängt . Auf der anderen Seite fehlen noch

völlig die Garantien , die die Fraktion der USP ,
mit Recht fordert , bevor eins andere Gestaltung des Etrae

ßcnbahntariss überhaupt diskutabel wird . Un' iere Rathausfmk ,
tion fordert nach wie vor . daß der Magistrat endlich dieJSorsckläge ,
die von unserer Seite wiederholt gemacht worden sind , durch ,

führt .

Ein journalistischer Erpresser
Der Herausgeber des Ssmsaticmsblattes „ Neueste Na ch <

richte n" . Arthur Keil , und der Dotektivvolontär Max
Lewandowski standen gestern unter drr Anklage der Er ,

Pressung vor dam Scht >sieng «richt Bevliit - Mitte . Der schon recht

' chwer vorbestrafte Keil pflegt in seinem Skandalbkarf

sensationell aufgemachte Notizen zu veröffentlichen , die nach
scÄrer B- ehcmptmig Mißstand : im SffentKche « Leben geißeln sollen .
So hatte er die Absicht , auf Grund ihm gewordener Nachricht
einen sensationellen Artikel über N a ck t t ö n z c . dl « angeblich ein
im Weiten wohnender Ban ' icr sich durch « in 14jähriges Mitglied
des Lola - Bach - Balletts habe vortanzen lassen , zu veröffentlichm .
Der Angeklagte Lewanidowski wurde zu dem Bankier hingeschickt ,
und dieser machte ihm Mitteilung von der bevorstehenden Ver -

öffentlickunz des Artikels und erklärte , daß sich wohl ein Unter -
bleiben der Veröffentlichung ermöglichen lassen würde , wenn , wie
der Bankier bebanpt « . an der Sache nichts wahres fei und die
schon entstandonan Kosten in Höhe von etwa 2000 M. erletzt wer -
dm würden . Er riet denn Bedrohten , eine persönliche Rück -

spräche mit dem . Angeklagten Keil zu nehmen . Dies gechah
auch .

Vorher war aber dar Kriminalkommrissar Dr . Kopp benach ' . h-
tigt worden , der Gole. zc- nh. mt fand , die Unterredung ungesehen mit
anzuhören . Keil erklärte sich bereit den Artikel nicht zu bringen ,
wenn ihm der schon stehende Satz abgekauft werde und Ersatz der
Kosten , die er schon gehabt , erfolgen würde . Keil ist dann ver «

tot worden . Der Staatsanwalt ging mit dem Angeklagten Kail

scharf ins Zeug , meinte , daß außer Erpressung in Ideal -
■' rti . i . mn. j auch Betrug vorliege und beantragt « , da Rückfallbetpuq

r liege , gegen Keil ein Jahr Zuchthaus . 3000 M. Geld¬
strafe und fünf Jahre Ehrverlust gegen Lewandowski . der nur
der Verführte fei . drei Monate Gezängnis . Di « Rechtsanwälte
Dr . Frey - und Dr . Twardowski machten geltend , daß eine Bc -
strafung nur wegen Erpressung erfolgen könnte , da der Betrug als
durch die Erpressung konsumiert aiusschsiide und ein RückialldeKkt
somit nicht - in Frage komme . Dementsprechend erkannte das Ge -
richt gegen Keil auf ein Jahr Gefängnis , gegen
Lewandowski auf drei Monat « Gefängni » .

Kleine Mitteilungen . Infolge Heraussetzung des Erzeuger -
Preises frei Berlin um 15 Pf . wird der Milchpreis für freie Voll¬

milch und Emulsionsmilch mit Wirkung vom 2. Februar d. I . ab

auf 6. 20 M. festgesetzt . Der Preis für Kartenmilch beträgt nach
wie vor 4M . — Das Bezirkssteueramt Mitte ist für das Publikum

zur Ausfertigung und Berichtigung von Steuerbüchern von Man -

rag . den 0. Januar 1922 , ab nur von 9 —1 Uhr geöffnet . — Nach
Auflösung der „ Abteilung Kriegsgefangene " der Kriegsbefchä -
digten - Fürforge der Etadt Berlin und Ängliederung an di : bei

Des Morgens , vor Tagesgrouvn , ward Jan durch eine tolle

Flintenschießerei wachgedonnert . Er steckte den Kopf zu seinem
Giebelfenster heraus und erkannte in dem Dämmernebel eine

Schar Fischer mit Schießprügeln , welche sie beständig neu

luden und mit hochgestreckten Armen in die Luft abfeuerten .
Unten vor der Türe pflanzten ein paar Männer junge Fichten
und Frauen banden daran bunte Bänder und Blumen .

' s ist heute mein Hochzeitstag " , murmelte Jan und warf
sich , ohne sich anzukleiden , wieder aufs Bett

Es dauerte nicht lange , dann hörte er . wie Mutter auf und

ab trippelte und wie die Brüder hinaustraten zu den anderen

Leuten : die Tür ging unablässig auf und zu . die Menschen
kamen herein , schwatzten laut und aufgeräumt und tranken

Schnaps . Mutter rief nach obeu :

„ Jsn . Junge , ' s ist Tag ! "
Jan rührte sich nicht .
Am Ende des Weges erschien Tale mit einem Haufen junget

Mädchen .
Ihr Bruder , Sander sAlexander ) Siepers , hatte es ihr

zwar verboten , aufzubrechen , da es nämlich Brauch war . daß
der Bräutigam die Braut abzuholen hatte .

„ Bei uns liegt die Sache ja anders " , meinte jedoch Tale ,
und auch die jungen Mädchen drängten dazu : also brachem
sie auf . Mutter Boele empfing sie freundlich , schob Stühle
herbei und schenkte Kaffee ein . Dann wurde sie aber ver -

driehlich , weil Jan so lange oben blieb . Sie ging nachsehen
und fand ihn auf seinem Bette ltegeu , den Körper hinter ,
wärt ? auf die Ellenbogen gestützt und die Berne weit aus »

gestreckt : er stierte ins Leere .
„ Hallo . Jan . sie ist schon da , warum kommst du denn nicht ?

Schau , es ist draußen ganz heller Tag — weshalb willst du

sie warten lassen ? "
„' s ist noch zu früh . Mutter . "

„ Komm , trink jetzt Kaffee , auch die Männer sind bereit »
und die Brüder erwarten dich . "

„ Mutter , laß mir mein « Ruhe . "
„ Hallo , Jan , was ist mit dir ? Was für Dumiyheiteit

willst du anstellen ? Gleich muß Vorstand Broeke eintreffen . "
„ Mutter , ich würde lieber hier bei dir bleiben und nicht

heiraten " , greinte Jan .
( Fortsetzung folgt . )



den Bezirksämtern bestehenden Abteilungen für die Kriegs -
beschSdigten - Füriorae befindet sich das „ Bureau des Landes - und
Zentralhilfsausfchusses der Stadt Berlin " ab 1. Februar 1922 in
den Räumen der Hauptfürsorgestelle der Stadt Berlin für Kriegs -
beschädigte und Kriegshinterbliebene , Landsberger Straße
Nr . 4a - 47 , Z i m m « r 22 und 23.

Massenandrang in den Warenhäusern . Die „ Weihe W o ch «" ,
die zur Zeit in allen grohen Berliner Warenhäusern « ingeführt
ist , hat zu einem Massenandrang des Publikums mit allen für
die Warenhäuser erfreulichen und unerfreulichen Rebcnerscheinun -
gen Anlah gegeben . In einem grohen Warenhaus am Alexander -
platz wurden am gestrigen Montag allein 49 Taschendiebe
bei ihrer Tätigkeit abgefaßt und der Polizei zugeführt . Das
Rote Kreuz hat in den Geschäften provisorische U n f a . l -

st a t i o n e n eingerichtet , die mit fahrbaren Krankenwagen aus¬
gerüstet sind urd ohnmächtig werdenden Besuchern
erste Hilfe bringen sollen .

Die Trauerfeier für die SenoMn Luise Zieh findet am Sonn -
lag , den 5. Februar , vormittags 10 � Uhr , im Berliner Stadt -
haus . Klosterstrahe . statt . Auswärtige Delegationen können am
Tonntag von 9 Uhr ab Karten zur Teilnahme an der Feier im
Bureau der Zentralleitung , Breit « Strahe 8/9 . vorn 1 Treppe ,
in Empfang nehmen .

Soz . Prol�Zugend SO . Am Freitag , den Z. Februar , abends
7 Uhr , findet in der Schule , Reichenberger - . Ecke Forster -
strahe . eine Augendversammlung statt . Wir richten an
unsere Genossen und Genossinnen die Bitte , ihre Söhne und
Töchter auf diese Beranltaltung aufmerksam zu machen , und laden
auch alle Zugendlichen dazu ein , die Interesse an der Gründung
einer Gruppe S . P . Z. haben .

Eisenbahner ! Beamte ?

Durch das Hinscheiden der Genossin Zieh ist für uns Eisen -
bahner eine unserer besten Kämpserinnen mitten in ihrer Arbeit

durch den Tod entrissen worden .
Ein jeder weih ihre Arbeit zu schätzen . Tag und Nacht hat sie

unermüdlich speziell für die Reichs - Staatsbeamten und Arbeiter
ihr ganzes Können und Wissen eingesetzt Sie soll für uns ein
Borbild sein und rufen ihr zum Dank nach , in ihrem Sinne weiter
zu wirken . Unvergeßlich soll sie uns allen sein . Ehre ihrem
Andenken !

Werbeausschuh der ll . S . P . D. - Eisenbahner .
«

Gleichzeitig fordern wir hiermit sämtlich « Eisenbahnbeamte und
Arbeiter auf und betrachten es als Pflicht , sich geschlossen am
Sonntag , den ö. Februar , an der lleberführung ihrer Asch « zu
beteiligen . Die Eisenbahner nehmen um 11 Uhr Aufstellung am
Molkenmarkt .

Der Werbeausschuh wird dringend gebeten , sich am Freitag , den
3. Februar , abend » 7 Uhr , zu einer wichtigen Besprechung bei
Bieberstein , Adalbertstr . 59 . einzufinden . — Der geschäftsführende
Ausschuh .

Wir fordern hiermit unser « dienstfreien Kollegen auf , stch an
der Beisetzung der Asch « der Genossin Zietz am Sonntag , den
ö. Februar , zu beteiligen .

Wir schließen uns der Aufstellung der U. S . P . D. - Eisenbahner
an , und zwar um 11 Uhr am Molkenmarkt .

Die Bezirksleitung und Ortsverwaltung
des D. E. V. Berlin .

Im Zeichen des Hakenkreuzes !

Um den Eltern , . die die Absicht haben , ihr « Kinder den kauf -
männischen Beruf erlernen zu lassen , notwendig « Hinweise zu
geben , veranstaltete letzthin der Zentralverband der Angestellten
eine Versammlung . Der Referent Fritz Schmidt verbreitete sich
über die Lage des koirfmänniichen Lehrlings in der Vergangen -
beit und Zukunft , dem im Kampf gegen jegliche Ausbeutung
nur leistungsfähige Verbände beistehen können .

Nun erbat als erster Diskussionsredner der Zugendleiter
vom Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband , der den echt
deutschen Namen von Göns cha reck führt , das Wort .

In überaus provozierender Art bcfcyimpfte er die Anhänger
der freien Jugendbewegung . Darauf folgte ein skandalöser
Auftritt , ausgeführt von teutonischen deutschnationalen Haken -

treuzfünglingen . Ein Mitglied der Jungmannschast in Uniform .
umgürtet mit einem Dolch , trat als erster in Aktion . Dann
iolgten einige Stinkbomben - Würfe . die natürlich zur
Folge hatten , dah die erschienenen Eltern und Lehrlinge flucht -
artig den Saal verlassen muhten . Die deutschnationale Spreng -
Kolonne war mit der Absicht erschienen , die Versammlung zu
stören und dann für stch eine Versammlung abzuhalten . So be -

treibt also der Deutschnational « Handlungegehilfen - Verband
Jugend - Aufklärung I

Den anwesenden Eltern und Zugendlichen wurde an diesem
Abend praktisch vorgeführt , welcher Art die Waffen sind , mit
denen die Reaktion kämpft . Die Arbeiter - Eltern müssen daraus
die große Gefahr erkennen die ihren Söhnen und Töchtern droht ,
wenn diese nicht frühzeitig den Anschluh an die srei gewerk -
i ch a ft l i ch e Organisation suchen . Rat und Auskunft erteilt
das Zugendsekretariat des Zentralverbandes der Angestellten .
Belle - Alliance - Strahc 7 —10 . Dort kann auch die einem Radau -
Helden abgenommene Stinkbombe sowie auch ein Hakenkreuz
besichtigt werden .

Zur Krise in der Metallindustrie
Stellungnahme der Angestellten - Funktionär «

Vachdem Sonntag die Funktionär « der Verliner Metallarbeiter -
schaft Stellung zum Schiedsspruch nahmen , beschäftigten sich die

Funktionäre des AfA - Bundes in der Metallindustrie am Dienstag
rn einer gut besuchten Versammlung mit dem Ergebnis der Tarif -
Verhandlungen . Zu einer Verständigung ist es nicht gekommen .
Di « geforderte Lohnaufbesserung für Januar wurde abgelehnt .

Die Haltung der Unternehmer wurde einer vernichtenden Kritik
unterworfen . Verlangt wuro « , die Ueber stundenarbeit zu
verweigern und auf die Lohnerhöhung nicht Verzicht zu leisten .
Zum Schluß wurde einstimmig folgende Resolution angenommen :

,D >te AfA - Funktionäre beharren auf dem Standpunkt , dah
unter allen Umständen die für den Monat Januar aufgestellten
Forderungen als Verhandln ngsbcnis zu gelten haben . Sie ver -
pflichten die Organisation , mit allen gewerkschaftlichen Mitteln
hierfür einzutreten .

Zum Schiedsspruch in der Metallindustrie
Keine Majorität für den Streik

Ve wir vom Metallarbeiter - Verband erfahren ,
ergab die U r a b st i m m u n g über den Schiedsspruch , daß eine

statutarische Mehrheit für die Ablehnung desselben und Eintritt
in den Streit nicht erzielt wurde . Ungefähr sechs Zehntel der

Abstimmenden gab ihr Votum für den Streik ab . während vier

Zehntel gegen den Streik stimmten .

Betriebsrätefchule
Die von den Verbänden zur Verteilung übernommenen Hörer -

karten zur Betriebsrätezchul « sind bereits zum größten Teil abge -
rechnet . Der Verlaus der Hörerkarten ( zum Peije von 10 M. s , für
Arbeitslos « unentgeltlich , findet nunmehr Montags und Frei¬
tags bis 7 Uhr a - oends , Dienstags . Mittwochs und Donnerstags
bis 4 Uhr nachmittags und Sonnabends bis 1 Uhr mittags im
Bureau der Freigewevkschaftlichen Betriebsrätezentrale , Abtei -
lung Räteschule , Berlin SO . , Engelufer 24 - 25 , 2. Hof l , statt .

Da der Unterrichtsabschnitt bereits am 13. Februar beginnt , ist
e » notwendig , dah Sammelbestellungen aus den Betrieben dem
Bureau umgehend überwiesen werden , llnterrichtsverzeichnisse
und Plakate find in gewünschter Anzahl dort erhältlich . Die Kurse
finden im Zentrum , Nordwesten . Norden , Südosten und Osten
Berlins statt und beginnen nachmittags um 6 Uhr und abends
um 8 Uhr . Für Raterteilung in Fragen der Kurvauswahl finden
Lehrberatungs - Sprechftunden Montags und Freitags von 4 bis
7 Uhr statt .

Die im Lehrplan vorgesehenen 55 Kurse geben allen freigewerk -
Ichaftlich organisierten Kollegen und Kolleginnen , insbesondere den
Betriebsräten , die Möglichkeit , sich Kenntnisse der Volkswirtschaft ,
der Betriebswirtschaft , des Arbeitsrechts , der Statistik , des
Steuerrechts und der Sozial - und Gewerdehygiene anzueignen .
Hier ist es notwendig , darauf hinzuweistn , dah nicht nur die
arbeitsrechtlichen , sondern auch alle übrigen Kurte von g roher
Bedeutung sind . Gerade die wirtschaftlichen Ereignisse der letzten
Zeib sollten mit genügender Klarheit gezeigt haben , wie eng mit

Snen
das Lehensinteresse der deutschen Arbeiter - und Angestellten -

aft verknüpft ist .
Kollegen I Kolleginnen ! Nur mit den Waffen der Bildung und

des Wissens versehen , wird es Euch gelingen , den notwendigen
Einfluß im Wirtschaftsleben zu gewinnen . Besucht die Kurse der
Betric - bsräteschule ! Weist die Kollegenschast in den Betrieben auf
die Bedeutung der wirtschaftlichen Bildungsarbeit hin !
Betriebsrätefchule der Freigewcvlschaftlichen Vetriebsrätezentrale .

vorkrkegszeitliche Einstellungsbedingungen , llnd merkwürdig gs -

nug , wird uns ein solcher Fall in Berlin bekannt , wo es big

städtilchen Straßenbahnen sind , die über 40 Jahre alt�

Personen nicht mehr einstellen . Darüber wird uns berichtet :

Auf dem Arbeitsnachweis in der Oranienburger Strahe wurdeq

am Sonnabend , den 28. Januar , für die B e t r i e b s w e r k st ä t4

t e n auf den einzelnen Bahnhöfen der städtischen Strahen�

bahnen Handwerker . Schmiede usw . verlangt . Einig «

Genossen von uns meldeten sich. Auf dem Dahnhof Kn ' prode -

strahe wurde aber erklärt , über 49 Jahr « alte Kräfte dürfen cuj

Befehl von oben nicht mehr eingestellt werden .

Unsere Genossen in den einzelnen Deputationen werden daraus

drängen müssen , eine solcke skandalöse Maßnahme sofort zu be -

seitigen . Andernfalls wird die organisierte Arbeiterschaft Ver -

anlassung nehmen , und energisch darauf drängen , diesen Unfug

ehestens abzustellen .

Hetze gegen Erwerbslose

Vom Magistrat wird mitgeteilt . : Eine Tageszeitung brachte kürzt

lich die Mitteilung über eine wegen betrügerischen Bezuges von

Erwerbslosenunicrsiützung erfolgte gerichtlich « Verurteilung und

bemerkt - hierbei , dah die beirügerische Ausnutzung d » Erwerbs ,

lssenunterltützung immer mehr « chule mache . Dies tristt nicht zu,

Nach Mitteilung der städtischen Erwerbslosenfürsorge wirken viel «

mehr die zur Abwehr des Mihbrauchs getrosfenen umsassendcn

Mahnahmen derart , dah von einer Zunahme der Detrugsfulle

keine Rede sein kann .

UCV. - Musikinstrumentenarbeiter . Am Donnerstag , den 2. Fe -

bruar , abends 7 Uhr , im Reichenberger Hof . Reichenberger «tr . 147 ,

wichtige Versammlung aller im Hoszarbeiterverband organifierteg

USP . - Genossen . Partei - und Gewerkschaftsausweis legitimieren ,
USP . - Werbeausschuh .

Gewerks chastsunterkommissron Teltow . Um , wie vorjährig , sa

auch in diesem Jahre den aus der Schule zur Entlassung kommen -

den Kindern eine im proletarischen Sinne würdig « Feier oeran -

stalten zu können , ersucht die Gewer kschaftsunterkom -

Mission Teltow die Eltern um Meldung ihrer iur dm

Jugendweihe in Frag « kommenden Kinder an den Kollegen

Loppuch , Teltow . Lindenstr . 28.

Drohender Streik der Maschinisten und Heize , in der Donau -

schiffahrt . Auf der Donau bestehen ernste Differenzen . Vom

Zentralverband der Maschinisten und Heizer� sind den Arbeit -

gebern der Donau - Reedereien Forderungen übermittelt , welche

zum Ziel haben , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Donau -

schiffer einigermaßen den Verhältnissen der anderen Binnenströme

anzupassen . Gegenwärtig tagen an allen Stationen der Donau

Versammlungen , um zu der offensichtlichen Verschleppung
der Angelegenheit durch die Arbeitgeber Stellung zu nehmen . Für
die deutsche Strecke der Donau steht die Ausnahme des Kammes
unmittelbar bevor , was zur Folge haben kann , daß der Streik

aus alle Betriebe übergreift .

Zu alt !

Bor dem Krieg « wurden vielfach Methoden praktiziert , nach
welchen Arbeiter und Angestellte , wenn sie 40 Jahre zählten , als

zu alt befunden und nicht mehr eingestellt wurden . Während
des Krieges räumt « man mit diesen barbarisch sich auswirkenden

Bestimmungen auf und spannte sogar Greise und Krüppel ein .
die aus dem Schlachtfeld der — Ehre und der Arbeit bluten

muhten . Jetzt 4 Jahre nach dem Kriege erlaubt man sich wieder

Parteiveranstaltungen
!. L Siftrf « DI« BtetM » «« « mitte » »eit »tSe -

ne * «z- nossen . Natt Stell , P- lla - fttiche . finbet um 6omtaSeiii michm. 2 Uht , w *
her Leich - nballe be« Zwölf - Apostel - Mtchh- I , ( Schönebetg ) statt . Rege Beteiligung
wird erwartet .

U. S. P. Die für Freitag angesetzt « Dift,ietsi »ofli *fsa »ni '
lung kann umständehalber nicht stattfinden . Späterer Termin wird nach de«
kanntgegeben . Die Distriktsleitung .

Donnerstag , 2. Februar
z. SernatUiigetctirl , IS. , lt . , 17. SiHrilt Abend , 7 Uht Lese- unk Lttn -

gemeinschasl in ket Schule Petetubutaet Sit . 4. Settiag be, Kenosteu Ztenlei
„Der Mensch bet Iltzel !"

S. Disttitt ( vetlin - Mittel . Abenb , llht Sitzung be« engere » Botstsnbc »
bei Do ins, Schl-qelftt . 9.

1. Mitritt (Sliebbluji . Abenb « 7 llht BttSenbssttzung bei ftteü , Utt echter
Strotzt 21.

U. Slstrili . Abend » 7 » Uhr Sitzung bet Ftguenatbette » und ginbetschutz -
kemmisston bei Hehn , WZtthet Str . 9.

14. liftritt . Slbeubs 7>h Uht Slftttltälenfeienj bei BBitner , Schwebtet Sit . 29.
19. Diftritl und ettalas . 7 llht Botstanbssttznng bei Mucke, SBatichauet Sit . 12,

VereinSkaleuder

Donnerstag , 2. Februar
Deutschet Iraneiiefletbelttt . Betbenk . Besuche Bon , *u, Btbeit,t >t | Aer.

Abenb , llht Sietttouenämünnet "Sitzung bei ssenfora , Melchietsti . 15.
gentraloerbanb ber «ngejtelltc ». Themtschee «leluh - ebel . Abend » 9 Uhr Mit -

gliebetversammlung In bet Reuen Bhilhatmonle , Söpenicket Sit . 99- 97.

Unuctlantti etngeheude «anusteipte werben nur bann lurückgesanbt , wenn eja
genügend steuttetlet Bttetuwlchlag beigefügt Ist. So » gleiche

gilt für Anflogen an , dem Lesetkteile .

»etantnjoillicki für P»Ii ! iI und Feuilleton ! Leo LIebfchl » . «etlln . Ftiekenom ;
für Äommunalpolitif , Lokole , und kewertschaftliche, ! R h e n t e 1 . Belli »:
für ten gnieiatcnteil und oejchäfiliche SDiittetiunac »: Ludwig ftomeiiict .
feetliit . — Bttlagsgenolsenschatt Lteideif e 6. m b f>. Belli «. — Stuck ktt

Berliner Druckerei 9. in. b. Berti » <L 2, Breite Strotze M.

Billige Preise

für vornehme

Sclilfipfer . Raglans und Ulster « no
vn« eratklatsfccn Fabrikaten in wundervoll ballen und

Winierkleidumj
� . . n°°

v»> erstklatsif . cn Fabrikaten in wundervoll bellen und
dunklen Farbeattellungen M. 1800 , tSOO » 120O , lOOO p�nn

Winter - Paletots rSSS 775 "
i dauerfaeften Stoffen , außer jewBboHcb hillij

IM. 400 , SSOUlster r .

Knaben - UsJOngüngs- Scblüpter 9ßnoo
in neuesten Fassons u schÖBSten Farbenstellungen . Preioe je

_______________________

__ _ _ __ _ _ _ _ _ungen .

_ _ _ _

naeb Größe und Qualität . . . . . . .. . . . . .▼ob M.
in brsuriJBeliertef
Farbe , aus dickem .

_ wette riestern und
wassetd . VCoilstoff mit woil , Leibfutter

. . . . . . . .

M-
iu breuomel . Farbe .
erstkl . Fabrik . , ioch -
und rißlrei • • • M.

. für Dämon and Herren , hoch *
gesebl . und mit Fasson , in guten
M 120O , lOOO , 700 , SCO

n MM A» M H für Damen und Herren in
Bozener Mantel

aua laatam Lodsnstofl ,
warm «efGUort , Inlartma . und

Sportfora . . . . .
~

M. SOO, SOO, 4SO , SSO , SOO

Engl. Offiziersmäntel
«asseid . VCollstoff mit woil , Leibfuttt

Amerikan . Mäntel
Gammimäntel
Qualitäten

575 "

250 ° °

450 ° °

350 ' . !
Winter - Joppen es . ' ää2S * . s 250 ° °
Sportfora . . . . . . .M. SOO, SOO, SSO , SSO , 300 � �

Peizjoppen

. . . . . . . . . . . . . .

. . .350 ™

Fahrpelze s : 400 "

Geh - und Sportpelze

Jäckett -Anznge
Homespun . .

. . . . . . .

Jackett - Anzüge

aus vorefiglicben Stotteujn den
neuesten Mustern . , gestreift ,
kariert und einiarbiö . auch

. . . . M 760 , 600

ans erstklass . Kammgarn - und
_ Cheviotstoffer . . in blau und

tarblg . . . . . . .M. 1500 , t360 1200 . lOOO, 90C

UUv« M v _ _ ausManchester od. crgl . Leder

Winter - Anzuge
äs « - aus Loden - n. Homfspunstoften .
MlflrT ~ Al17imP ,B erstklassiöcr Verarbeitung
UjJül l Alilliyc Mo 12CO , IlOO , lOOO , 830

450 ° °

800 ° °

390 »

600 ° °

Modernste Verarbeitung ,
auch nach Maß .

Mäßige Preise .

Gehrock- Anzfige
Smoking - Anzüge
Frack - Anzüge
Cntawayn . Weste isätt . ' . ' Itä

Herren - Lilewken A " " '

Hosen

Bnrsclien - inzüge i

Knaben- Anzüge
Herren Hüte /Chapsaax - Claques/ElnsEpungs - Hflte
Weisse Obertiemden ✓ frack - Oaerhemeen
Helle Frack ' Westen / Weisse Krawatten

p �rnRe« Auswahl zu billigen Preisen

gefüttert . M. ISO , 12b
:n allen Preislagen , von den eintachRteo
bis so den besten Qualitäten M 450 , 373 «

326 , 275 , 226 , 170 . 160 , 110 , 86
Jackett - bportform . m
viele it guter . Qualitäten

860 , 660 . 860 , 350
Lnverschiedeuen Fassons
und Qualitäten . . M. 460 ,

300 . 200

550 »

110 ° °

70 ° °

250 ° °

150 °

0 Zur

Einsegnung
Sdiwarze n . blane Chevlolanzüge 3 « n00

1.1 r — m " v - JVr

oo
»1. Gr M.

Biane CIieYlotn . Kaniinganianzfige450
«uOerJewöhnlicb billig , kl. Gr.

. . . . . . . . . . . . .

M.

Blane CkeTlotanzügefS ' . frrkt ; 550 ° °

Blane KammgarnanzügeSri : 650 ° °

750 "

950 "
320 "

Blaue Cheriotanzüge
Blane Kammgarnanzüge
Verarbeitung , kl. Gr.

M.
In beatar
Qualität und

modernster
. . . . M.

an » haltbaren Stoffe «,
>Gr* • • • • • • • • • MoFarbige Anzügen

Farii . KammgarniiCheTiotanzüge4fiO "
in dunklen und ballen Farben , kl. Gr. • •

. . . . . . .

M.

IT _ � St in schönen Farben stellua

HomespnnanzOges. Ä' . ' rr . ' . ri 580

Cbeviotanzüge a/äT : T ' rm :
'

Farbige Anzüge

. Gr.

aus besten Qualitäten und in
▼orzüglicher Verarbeitarg ,

von M. 1200 . — bis

680 "

760 "

lad * welt . r « 0 - 00 « kootst ] • nach Oualltat IS —SO M.

In der Morgenstunde

billiger Verkauf von

Jrikoiagen una

anderen Sachen B AER SOHN
Der Versand nach

außerhalb erfolgt in der

Reihenfolge der ein¬

gebenden AuftrSge

Berlin s » Chausseestraße 29 - 30
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